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Vorwort 



Den Ausgangspunkt vorliegender Beiträge bildete die Unter- 
snchnng der Krenmaoher SoolwSsser auf die darin Torkommenden 
Arten. Eiinzelne an diesen leteten gemachte Beobacbtnngen über 
Bewegung, Theüong u. s. w. Uesen mich meine Untersuchangen 
weiter amdehnen, und so Bammelte ask das Material au dieeen 
Blättern an. 

Bezüglich der genaueren Bertimmung einzelner Arten, so 
der ScriieUa ovata w. prodneta. NitBsehia hongariea Tar. und , 
N. amphibia, Navic. laiicealata Sm. , N. lanc. Kützg. und Navic 
pymaea habe ichHm.Dr.lj. Kabenhor et meinen fireimdlicheten 
Dank anszuspredien. Die Qbrigen Arten haben Hrn. Dr. Raben- 
horst nicht vorgelegen; ich muss also iör diese die Verantwort- 
liohkeit allein tragen. 

Idar teivHiMü. 

Or. L Dippel. 
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L Cliaracterisiruiig der die Soolwässer 

von Oreuznach bewohnenden 
Diatomeenarten« 



I. Melosireeo. 

Aus dieser Familie findet sich eine einzige Gattung nämlich 
Melosixa Terbreten, und zwar goviel ich benrtheilen kann, durch 
dniSpeeus, Ton denen zwei der Link*8dien Gatlung Ljsigonimn, 
die anderen der Ehrenberg^schen Gattung Galionella augehören. 

Melosira nummuloides findet sich häufig und variirt in 
der Art, dass die einzelnen Jndividuen bald einen mehr kreis- 
förmigen, bald einen mehr eUiptiflchenDurchsehnitt besitzen, wäh- 
rend kurze Jethmen die beiden dureh die bekannte Seheide (Ring) 
vereinigten Glieder verbinden. Im Mittel messen die einzelnen Glieder 
im ersten Falle nach beiden Richtungen 0,03 Millimeter, im zweiten 
Falle nacl^ der die Endflächen verbindenden Hauptachse 0,025 — 0,03 
Millimeter, nach der dem Durchmesser der Seitenfläche (des 
Ringes) entsprechenden Nebenachse 0,085—0,04 Millimeter. 

M. salina unterscheidet sich von der vorhergehenden Art 
nur so unweseutlich, dass man beide nach dem Rathe von Prof. 
W, Smith füglich zu einer Art vereinigen sollte. Der Durchmesser 
beträgt hier im Mittel 0,025 Millimeter. 

Die einzelnen (gedoppelten) Glieder der Kette tragen häufig 
noch die Spuren der Mutterzellhülle vorletzter Generation, wo- 
durch die von den Eugländem erwähnten zarteren Streifen am 

1 
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Ende des optuchen DureliBclmiites der EuiEelze]]eii herrfibrai 
Sobald diese Scheide zerstört ist, kann man natürlich von diesen 
zarten Streifen, welche bei genauer Betrachtung ihren Ursprung 
nicht yerkeuuen lassen, auch nichts mehr beobachten. 

Melosira Jurgensii (Kts.) wurde von mir weit aeltener 
beobachtet, als die beiden geiummten Formen und zwar nnr in den 
PM>ben, welche im Juli bis Ai^gust vorig. Sommers untersucht wmrden. 
Die kleinere d. h. nach der Neberiachse schmälere und mehr verkürzte 
Abänderung wurde gar nicht, sondern nur die eine bei welcher 
die Glieder etwaxweimal i^inger als breit sind beobachtet und zwar 
fand ich dieselbe hanfig yon solcher Grdsse, dass derDarchmesser 
nach derRichtungderNebenadiBedemjenigenderM.Balinagleichlram. 

D. SirMleae. 

Aus diesen Familien ist nur die Gattung Surirella vertreten 
und zwar durch 2 Arten. 

Snrirella s tri at ula varürt sehr in der Grösse, indem die 
ilSflhen bei den grosseren Exemplaren eine Dmge Ton 0,0829 

Millimeter, bei den kleineren von 0,0565 Millimeter beobachten lassen. 
Die Querleisten oder Querrippen reichen bei allen Exemplaren bis zur 
Mitte, werden aber gegen die Mittelrippen hin schwächer (fig. 2 
T. L). Es gehen davon 4—6 auf 0,01 Millimeter. Die den Querleisten 
parallel Terlanfenden Langsstreifen sind leicht sichtbar, schwie- 
riger dagegen die Längsstreifen, welche, jene rechtwinklich kreuzen. 

S u r i r eil a ovata (fig.l u.3T. I.) erscheint, während die vorige 
Art nicht sehr häufig ist, allenthalben. Wahrscheinlich dürf te es, da 
der Querleisten etwa 8 — ^9 auf 0,01 Millimeter Torhanden sind, die 
Varietät salina sein, welche nach unserem Befand sich dadurch 
anszeichnet, dass die yerschiedenen Individuen nur wenig in 
der Grösse von einander abweichen, welche im Mittel 0,022 
Millimeter beträgt.*) 

*) JSimtk Dr* Bftlmilioral i«t oa eine neos T«riet«(: ßarirella ovuta producta. 
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IlL Cynbelleae. ' 

Bier ist es die Gattung Amphora , welche durch ^e nicht 

sehr häufig vorkonuneude Art nämlich Amphora ovalis forma 
elliptica vertreten ist. Dieselbe variirt in Grösse bedeutend, 
so dass die grösseren Exemplare etwa 0,035 Millimeter, die kleineren 
dagegen nnr 0,015 Millimeter LSnge besitzen. Die Qnerstreifen sind 
sehr sart, oft kanm mit den staiksten Systemen wahrzimehmen, 
80 dass ich noch zweifelhaft bin, oh wir hier die genannte Art 
Yor uns haben, oder ob nicht vielleicht eine eigene Art vorliegt. 

■ 

1>. Admanüieae. 

Aehnanthes brevipes in d^ryonBabenhoni unter der Be- 
seichnnng salinarom als Abänderung der Hauptform, von andern 
Autoreu z. B. Pritchard als eigene Art A. saliua bezeichneten Va- 
rietät tritt hie und da, im Ganzes aber sehr selten ani. Häufiger er* 
scheint Aehnanthes snbsefisilis, welches in seinen Ordsseiiw- 
hältnisBpD oft bedeutend wechselt, indem die grossen Eiemplare 
eme Lange TOn 0,065 Millimeter, die klemen von 0,03 Milli- 
meter erreichen. Nebeu dieseu beiden Arten habe ich mehr ver- 
einzelt noch zwei Formen beobachtet, von welchen die eine mög- 
licharweMe m cnstata m »eben sein düsfte. lefa. kann dieselbe 
kaom für eine Varietät Ton snbsessilis halten; es stimmt deten 
Gestalt aber insofern nicht mit der Figur von Rahenhorst Süss- 
wasserdiatomeen ^Taf 8 fig. 7, als die Mittelrippe hier fehlt, 
während sie in den vorliegenden Exemplaren überall vorhanden 
isi Die andere hat Aehnlichkeit mit Aehnanthes intermedia, ist 
aber von weit geringeren Dimensionen, als Babenhorst von dieser 
Art angegeben hat. 

r 

V. Fragilarieae. 

Ans dieser FamiUe finden sich mehrere Svnedra-Arten und 
swar Sjnedra lacTis, pnlchella nnd affinis. Die 



^ • j a * breiten ForBMOt 

nicht«.*« de» Vtonnten Arten. nU^^^^^ 
t^nach dürfte» de «fieujt >n du^ ^^^^ 

^ U dem Ged«.ken '<-«^V^ «gehörige Ari«. « 
aer Tewanaton Gattung Plog^ogramm. 

Die Wt^chieea -»««^^t^lr/Mionlu. «g»- 

, tata findet sich hie xmd da ''•^^jl^aufßetodeu^nrde. 
«eUa .*n»i«ata, ^^J^ 'S rfeh »it»chia am- 

phioxys. -^•7r^*'^e häufiger erscheine», 
xmd N. huugarica rat., ^^j^Q^ttong erscheinend. »« 
. V«.aenHeins^J^^^,^,^e.ltener. 

pkibia -rar. nnd bh»«»« 

"'''^ rieh «« die Gat^ 

der Jtoüi. der Navicnlaoeae «»art 

xmg Naticula vertw*«- . 

Nav^cu^a .hombica Gr^J der ata P«l«- 

selten. Dieselbe sbmmt m überein, «« 

ol,ject bekannten ^^^^^"^ ^ deutUcher s.d. 

die streifen we,Ur entfernt •^»T?°i.tu« anfaeßihrte V»- 
- i- Kabenhorst ais tonn» lamoi «»B 

meiner McBsraigi ww»^^ - * 
^tor betragt. w«t daferiw» w«de. 
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Navicula lanceolata. Sm. and laneeolata. Kin, die 
fliatm nii pftrattoler, die «ndero mit radialar Strmfimg irettti 
hSnfig auf und 'Indem inaoleni ab, ah etwas seUankere End- 

flachen kurz TOr den Spitzen wenig eingezogen erscheinen. Da- 
gegen stimmen in beiden Formen die Anzahl der Streifen, von 
denen 20 — 22 anf 0,01 Millimeter gehen, vollständig ubereiii. 

6. MU elliptisch lanJuettUcket^ oder lineal lanjuetUichen £ndfläekm 
mü emgeMOffm §mtmkien oder »dmoMarUg vergesheekten 

Navicula a ni p Ii n h y u c h n b (Ehrenbei'^) tritt ziemlich hänfig 
auf nnd zeichnet sich durch ziemlioh constante Grösseuverhältnisse 
der emzelnen Individim am, indem die Lange der Endflächen 
mnaAm 0,045 Wlimetoor wid 0,04 sehwanki* wobei aber die 
Ma ge r en FonncD ein eehlankeree Ansseben gewinnen. 

Navicula rhynchocephala forma robusta ist eine der am 
häufigsten auftretenden Arten, welche weniger in ihren Grossen- 
TerhSUnimen, als in der Form der Endflächen weehfldt, indem 
deren Spitzen, entweder ohne merkbaare Eineehnünmg sehr vreSt, 
oder bei geringer SSmlmilmng minder weü torgestreckt ep- 
scheinen. 

Navicula dicephala. Selten. Aeudert gleichfalls mehr- 
iaeh ab, indem die Endflächen bald schmäler bald breiter erschei- 
nen, ohne dam ne in der Länge bedeutend abweiehen. 

e. Mit eUiptMchen Endflächen, 
NaTicnla pygmaea (fig.8— 10 T. I.). HSnfig. Dieselbe 

wechselt in der Grösse \ielfach ab, indem die Form zugleich 
eine schlankere, bald eine breitere wird. 
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II, Beiträge zior Kenntniss des Baues « 
der TheUungt des Waohstbrnns u. s. 



M ZellMBe. 

üeber die ZelDidlle der Diatomeen herrschen verschiedene 
Ansichten. Bald soll dieselbe aus mehreren Lagen bestehen, von 
denen die äussere eine ms Kieselerde bestehende starre Sehale 
büdrt, wfikrand die inam der ZellkäUe den übcigen vegetabi« 
liflohen ZeÜen analog gebildet «ei. Bald soll nur emc einaige 
starre KieaeIhfQle Toslumdeit eein , bald eine solche bei gewissen 
Arten (gänzlich fehlen und die äussere Umhüllung aus einer mehr 
homartigen biegsamen Substaua gebildet werden. 

Jede . dieser Amricihton ♦ über die awnwitlioh die engliecliett 
FoxBcher aiif diMm Oebjiete, ine Smiik, Pritebard, Schadboldl 
vu A. Üieils in dem Journal of MIeroscopical seience, theils in Spezial- 
werken über die vorliegende Familie sich weiter verbreitet haben,'" 
findet gewjggennassen in den Beobachtungen, welche sowohl an 
lebeadap, ak.aA mitl^eagentien behaikdeltoa Pflanzen anegeföbrt 
Vörden, «ineStilBe; Alle abor tvettHn da» Bichiige mdit» weüsM 
ebenTon der vorgefassten Meinmig ausgehen, dass die lebende Zell- 
hülle wenigrfteus in einem ihrer Theile d. h. in ihrer Aussenschicht 
sich in demselben Zustande der Starrheit beiinde, wie die doroh 
die bekaimtea Behandhwjgiweiam evlangtoii Kieselaelialen. 

Diese YoransgeeetBte Starrheit aber ist bei der ZellhSlle der 
Diatomeen ebenso wenig, oder doch 'nur in etwas höherem Grade 
vorhanden, wie in andern Pflanzenzellhiillen von denen wir zu- 
sammenhängende Kieselakelette darzustellen vermögen, indem wir 
dieselben naeb Torbergegiingeiiem Kochen mit Salpetersänre imd 
eUorsaurem Kali oder mit (Horkalk mid.SalsB&are der Glfibhitse 
aussetzen. 

Um sich von der Beschaffenheit dei' ZellhüUe zu überzeugen 
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ist es durchaus nothwendig, die Diatomeen im lebenden Zustande 
wa beobachten. Bin genaner Yeriolg dar LebenaanwiiaiBimgen Mbon 
wird Bieber darüber belehren, daag deren ZeUhüUe Unemgei bo 
imdvrohdriBglidi ist, ab man fast allseitig aBnmebmengeneigi ist 

Schon der Ernäliruiigsprozess lässt darauf schliessen, dass die 
ZeUhüUe der Diatomeen iaii in Wasser gelöste Substanzen eben- 
* sognt penetrabel sein mtae, wie dies bei anderen y^i^nUff^n der' 
Fall ist. Freiliek hst man sieh in ^eser D ew e i h npg dadnrdi ni 
helfen gesnehl», dass man angenommen, die stnre HäBe, Kapsel, 
Schale, sei an gewissen Stellen, sei es in der ganzen sogenannten 
Nath, sei es an deren abgerundeten — für Löcher erklärten — 
Endigungen, sei es in dem ndttteten Theüe dieser letzter^ durch- 
bvoehflB. Wir werden aber bei der weiter imien Iblgendan näfaefea 
Betraehtnng dieses Thisfies derSeUhfOledenKaeliweis Hefem, daas 
wir in demselben duicliaus keine Substanzlacken vor uns haben, 
dass also der Austausch zwischen dem Zelleniuneren und der äusseren 
Umgebung keineswegs dnrch sie bewerkstelligt werden kann. 
Der TheUuBgsproMSs, der sieli so hiufig nnd <duie alle Sohwie* 
rii^eit, namentiich bei den gitaeren Arten der Gattmigen Pin« 
nularia und Navicula beobachteu lässt, liefert gleichfalls einen 
entschiedenen Beweis g^eu die YöUige Starrheit. Ausserdem 
weist die bei Anwendung passender Wärmegrade ^tretende brauie 
bis braansehwarae Färbung der Kieselschale gans entsehieden darauf 
hin, dass sich organiseheTheQe in derselben TodhideB, daas wir die 
Kieselerde als in die organische Substanz eingelagert zu betrachten 
haben. Freilich kaon die Menge der eingelagerten Kieselsäure 
je naeh Tersohiedenen Gattungen in ziemlich bedeutenden Gxeoiea 
sebwaakui so s. ist dieselbe geringer bei einaelnea Oattongen 
der Fragillarieen n. Nayieolaeeen, g röss e r \m den andern Diai^meen. 
Nie aber liat dieselbe alle organische Substanz vollständig verdiiingt. 

Dass auch die ZeUhüUe der Diatomeen mehrschichtig sein 
kMm, liasi sidi wom mnliiswi ans dem Yerfaalten derselben bei 
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den übrigen Pflanzen vermuthen. Und in der That bestätigt die 
BeobaohtoDg dieses Structarverhältnisg für manche» Arten; so 
gibt iB6^ imioc der Gattnng Navic^la nunche Arten s. B. Na- 
Tioala dupidaita, Fmstnlis saxoniea o. A. -wdohe anf dm optisdimi 
Qnersehnitt der Hauptsate mne Sdnohtnng der kiesellialtigeii 
Hüllen erkennen lassen. Ob der Gehalt an Kieselsäure in den 
verschiedenen Schichten ein verschiedener ist, lässt sich nicht 
überail mit .Sioberlieit naehweiseiL Bei ehmelnffli Arten jedoch 
fldiemt die innecste Schicht gana frei tob Sieeelerde m seiii, w 
bei einBehieii Arten Ton Stanroneis, wo die Lmenaehieht sich von 
der Aussenschicht trennen lässt und dann gleichsam als selbststäu- 
dige Hülle erscheint. Dieses Verhalten hat denn auch häufig Ver- 
snhMSimg gegeben, diesen Theil der ZeUhülle ab die eigenilieliB 
Zellhfdle m betrachten und die AuBwnachicht ab eon Annefaei- 
dungsprodnkt dieser letateren mit der Ontioida der hSheren Ge- 
wächse in Vergleich zu bringen. 

Anscheinend ist die Zellhülle aus mehreren Stücken ztt- 
samunngesetait, nämlich einom Mittelatück und emem rechten 
nnd linhan Beitenetnoke. In dw Wirklichkeit besteht aber eine 
solche IVeminng nicht nnd das Zerfallen der Kieselsohalen nach 
energischer Behandlung mit starken Reagentieu unter gleich- 
zeitiger Einwirlnug von starker Wärme kann durchaus nicht als 
Beweis ior eine solche ZnsammensetBang gelten. Die ZeUhülle 
seigt hier dieselbe IntegriÜt» wie überall sonst.- Wohl aber dürfte 
da wo dasZerfoDen stattfindet, dieSjeselB&areemlagerung fehlen, 
während diese Stellen zugleich minder stark verdickt sind. Erst 
nachdem die organische Substanz hier — nnd zwar selbstver- 
ständlich vollständiger nnd schneller als in den mit Kiesekänre 
imprSgnirten Theilen — zerst5rt worden ist tritt das Zer&Uen 

____ * 

in die Yorgenannten Theile em. 

Ausser di^en, von Kieselsäure freien Stellen hat man, >vie 
schon oben berichtet, die ZeUhülle selbst an gewissen iätellen als 
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durchbrochen angesehen. Dies gilt namentlich Ton der Mittel- 
rippe (der Nath, Baphe) wekshe sieh bei mdireni GattoagMi, 
NO & B. bei Pumvlam, Navieida, Pto ng oa^pna, GomphoiMiiia, 
MastogleiA iL A. * so deutlich ansgesprodieii imd lebht nehtbar 

findet. Namentlich ist diese Ansicht neuerdings von Prof. Max 
Schultze mit grosser Entschiedenheit aatjgestellt worden, der dort 
das naekte Jr^otoplasma mit der Anwenwelt in Wechedlwirinag 
traten ISaei Soflte diese Ansidit begründet sein, so mtate die 
mikroskopisehe Beobachtung die ünterhredrang'der KteselbSlle* 
(man gestatte mir diesen der Kürze halber gebrauchten Ausdruck) 
sofort darthun, wenn man die von Welcker gegebenen Regeln für 
Erkenntniss der Belief^erhaltnisse im Anwendung bringt. Hierbei 
leigt sieh aber gana öitBohieden, dass die Natk nicht eme Darob* 
breehung, sond^ gerade eine Veidiekinig der Seitenfliohen 
bildet Sowohl bei den grösseren Piunularieu, als bei den Navi- 
culaarten, bei den Pleuroaigmen u. s. w. zeigt die in Rede stehende 
Stelle der Zel^hüUe stets ihren höchsten Glaus beim Heben des 
Tabus, wie es andi die Toniiekton Soitenribider tiuin. Mar 
deatlicli l&sSt sich dies namentlieh bei Pinnnlaria nobüii: major 
und viridis , ebenso bei der als Navicula Amici bekannten Navi- 
cula rhomboides, bei Fnistolia saxonica u. s. w. beobachten. Hier 
zeigt sich dann auch auf das deotliehste , dass seitli«^ der NaÜi 
dieZellhüUe jederseits einen mehr oder minder breiten verdfinaten 
liBügntreifto bssttat, der seineraeits wieder von stSrker verdickten 
Rändern begrenzt wird. Durchbrochen ist die ZellbüUe aber 
aach hier nicht vollständig, wie man sich leicht an gespaltenen 
Bxemplaren übersei^^ kann. Eine Bestätigung dieser so zu sagen 
optisehen Beaetion liefert aoeh das von Pxofenor Bafly (Bül, 
Joamal Bd. II. pag. 349) beobachtete Verhalten der Mittel- 
rippe u. s. w. gegen Kieselfluorwasserstotfsaure , welcher dieselbe 
weit länger widersteht, wie die minder verdickten Stellen. Dass 
indfliien aa diain linr Seite der Mittalrippe liqgeiiden SteUan ädtt 
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Austausch zwischen dem Zellinnem und der umgebenden Flüssig- 
keit lebhafter sei als au andern SieUen, oder dans er in höherem 
Altar und b«i itadBerer Kieoeleinkigenmg auf diflw St«Ueii geradesn 
benehränkt sei, ISnt neh adhoa der Analogi« nach yennuihen, 
inclem wir hier wohl «m fihnlicbee VerhSItnin yot uns haben^ 
wie bei den geschlossenen Poren der Zellhülle unserer höheren 
Gewächse. Es lässt sich sonach die Beobachtung von Max Schulze 
ganz gutmitder Thatsaebe Tereliiigeii, da« dieZeUhülle eane ge* 
mUoBwne Kt^Mwl bOdet; und zwar ist dies am ao Aat müglfahi 
ak die Baobaehtung lehrt, da« niemab FarbkOrperflicn in daa 
Innere der Zelle dringen, wa^ doch wohl ilaun ancrenommen 
werden mtete, wenn das nackte Protoplasma im Sinne der neuereu 
Zdlentheorie ofitn wol Tage lige. Daai übrigens die ZellhiUle dar 
Diatomaeii de^enigen anaerer höheren Gewaehae nieht ao im 
aidien, bewdat auch die leSnere Beaistion devaelben. Daaa aieh 
hie und da verschiedene Schichten wahrnehmen lassen, wurde 
schon oben erwähnt. Es bleibt uns also nur noch dasjenige Er- 
aeogniaa des Zellenlebens la beixadhten, welches den spiral- 
aafafihnugein und andeKot 'Yetdiekiiogafofnfin der ZaUatirffkalle . 
«ntaprieht. hk meine die aogenamite Seolpiiir dar KSeaebchalan, 
welche mannigfaltige Zeichnungen darbietet. 

Wenden wir uns zuerst zu den wirklich gestreiften Dia- 
tomeen! 

Bei maooheD GaUangen und Arten mit gröbrer Zeiohnnng 
and hierher eind namenHiiBh raanehe Pinunlarien, wie nohüii^ 

major, viridis, Dactylus u. A. zu reclinen, treten eiufach streifen- 
förmige Verdickungen auf' (fig. 11, T. I), welche vom Räude nach 
der Mittehrippe yerlanfen und an den yerdünnten Stellen zu deren 
Seiten abbcecban. Bei den Saaoimi mid Epythemkn, ebenao be& 
den Gattangen Cymbella, Eneyonema aeigen dieae mit miYerdiok- 
teu Stellen wechselnde Streifen regelmässige knotige Anschwell- 
ungen, oder es bestellen dieselben « worüber ich noch niclit ganz 
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im Beinen bin, aus halbkugeligen , vielleicht auch ans schiefge- 
stellten priamatisehen Körperchen (fig. 12, T. I). Um sich ▼on deren 
Katar sn übeneagen, bietei» die We]oker*tehe BegeL wieder das 
beate IfitteL Man wird dabei finden, dan die dimkein edunalen 

Streifen die entschiedeu stnicturlose verdünnteo Stellen der Zell- 
hülle bilden, während die helleren Zwischenräame von den ein- 
fach verdickten oder anscheinend knotigen Partieen herrohren. 
EbenfM> wirdr man die knotigen Anaehwelhmgen IMd erkennen. 
DasB hier dorehane keine derartige Snilptar Tvnlumden ist, wie 
dieselbe bei den Naviculen oder deu Pleurosigmeu \\, s. w. auftritt 
und welche ebenfalls flüchtig gesehen den Eindruck der Streif- 
ung macht, darüber belehrt die Beobachtung mit schief aufPaUendem 
liebte mit Sicherheit Man wird s. B. bei den f^pythenuen, wie, 
bei den genannten Pinnnlarienmeniabi «wammenhingfde Lftngi- 
streifen zu entwickeln im Staude sein. Immer bleibt der Bin- 
druck der Querstreifen vorwaltend und nur die den Lichtquellen 
zugekehrten Seiten der ^oten erscheinen dunkler, so dass selbst 
da, wo der Jfiindmck Yon LSngmebnmig anflritt, diese entepro- 
cfaend in den verdfinnten Stellen — xwiedien den Streifen ^ 
nnterbrochen erscheint. 

An diese gröber gestreiften Diatomeeu schliessen sich die feiner 
gestreiften Synedren, NitoBchien, Fragilarien an. Hier begegnen 
wir überall scheinbaren, znr Langmebee der Z^e aenkreekt ge- 
stellten Streifen, sogenannte Qn e tgtre i fen , wekhe bei den giiSber 
gezeichneteu Arten wie knotig verdickt oder punktirt anssehen. 
Am genauesten überzeugt man sich von den hier waltenden Struk- 
turverhäUnissen durch die Beobachtung der gröberen und mittel- 
staxk gestreiften Sjnedraarten. Anwctidnng Ton sehiefem lidste 
gibt sofort die Ueberzeugung, dass wireshiwniditmitderbcider 
vorigen Gattung beschriebenen Zeichnung zu thun haben. Ebenso 
bestätigt dies die Beobachtung auch der nicht allzufeiu gestreiften 
Arten beiAawoodnng dar stärksten nnd besten beatigen Ola^eotiT- 
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Systeme. Hier tritt z. ß. bei Synedra ülna eine ganz entschieden 
Bchachbrettartige Zeichniinpr hervor und zwar mit zur Achse schie- 
ter SteUnug der Felder (% 13, T. II). 

Bs flduant, daas Uer dte priaoiatiw^eii E&iperclieii, weldie 
bei Epiihemia noch dnroli Qn^etrdiekte Streifen der ZellhlUle ge- 
trennt wiirdeu, völlig zusammengerückt und Skulpturverhältnisse 
henrorgerol^ sind, wie wir sie weiter unten näher berühren werden. 

ESine andere Beihe der Dsuttomeen, woza namentlich Ter- 
aebiedene Qaitnngen m der Familie der Melonreen (Oosciifto- 
diBeae vl s. w.) nnd der Bidnlphieen (Bidnlphia, Triceratiam) ge- 
hören, zeigen sechsseitige Areolen. Ueber die wahre Natur dieser 
!jieichnung herrschen verschiedene Ansichten. 

Manche Forscher, weliibe ticb. eingehend mit dem Stadium 
der Djatomeen besehiftigt haben, halten die Areolen selbst fftr 
Vertielangen f deren Qreasen aber fftr verdiekte Stellen der 
Kieselhülle , während andere die entgegengesetzte Ansicht 
vertreten, die Areolen selbst für Erhabenheiten, die Grenz- 
ünie aber ior die dazwischen liegenden ma:verdickten Stellen 
erUarcn. 

Unter den englischen BfikroBkopikem sind es Torzüglich Dr. 
J. W. Griffith (Proceedings ot Roy. Soc. 1855) und Carpenter 
(The Miorosoop etc. 2. Aufl. pag. 277), welche die erstere Ansicht 
vertrcften, mid swar begründen diese Forscher das Vorhandensein 
▼onnmdUchen oder meihr minder polygonalen Yertielongen, tiieÜB 
dnrcth das Veilialtett unter Druck brechender Eieselscbalen, i^eils 
(Carpenter) durch das Verhalten gegen das Licht. In ersterer Bezieh- 
ung behaupten beide, dass der Bruch immer den Reihen der Areolen 
fi^e, niemals denen der waUartigen Erhebungen, was doch der Fall 
sein müsse, wenn diese verdünnte Stelkn der Sehale wSiren. InBesng 
auf das Verhalten gegen durclifallettdeB Licht sagt Carpenter, dass 
bei Beleuchtung mittelst der sogenannten Black-ground-illumina- 
tion, wobei durch sehr schiefen Einfall der Stralenbündd das Ge- 

* 
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siclitsfeld dunkel, die Objekte gleichsam selbstleuchtend emdieinenf 
die Areolen minder stark leuchteten, als der dazwischen liegende 
Baum, und dass dies davon herrühre, weil jene Temiage ihm 
geringen Masse weniger Einflnss auf den Gang der Liohistirahlen 
ansfibten. 

Unter deu deutschen Forscheru hat sich namentlich Pro- 
fessor Max Schultze eingehender mit diesen Skulptturerhältnissen 
besehäftigt und ist auf Qnmd des optischen VerhalienB, worawf 
wir gleich anifidckonmifin werden , der yaa. den genannten eng^ 
liflchen Forschem vertretenen Ansieht beigetreten. 

Die entgegengesetzte Aubicht wird namentlich von den Eng- 
ländern G. Hunt (Journal of Microscopical soienoe 18^ pag. 174) 
nnd Wenham (Jonmal of mieroecopkal seienoe pag. 244 n. f.) 
vertreten. Hnnt gründet seine Anneht anf das Verhalten be* 
fenchteter Schalen von Plenrosigma, v<m denen dturoh langsame 
Erwärmung die Feuchtigkeit allmälig abdunstet. Au befeuchteten 
Pleuroaigmaschalen fand er die Zeichnung fast verschwunden, 
wiQirend sie an den trocken gewoErdenen 8toUen, die stets von 
gradm den Biehtongen der Panktreihen paralMen Idnien begrenat 
wnrden, wieder dentiich hervortrat, lir argomentirt nnn: ,Jtfir 
erscheint nur das Phänomen bei der Voraussetzung, dass die 
Punkte kleine Erhebungen seien, leicht erklärbar aus dem Qe- 
setae der Haarröhrchenaneiehnng. Wir können nns leicht vor* 
stellen, wie hiemach die Fenehtigkeit sich von einer PunkMlw 
znr andern hinzieht nnd daran haftet Dabei wird dieselbe immei^ 
eine gewisse Neigung haben, sich in Rdhen zu ordnen, welche 
den Richtungen der beiden Tunktreihen parallel laufen. Ich 
würde nicht im Stande sein« mir an denken, wie dieses Geseta 
Anwendung finden könnte bei der Annahme, dass die Punkte 
Vertiefungen seien , nodbi sehe ich ein , nach welchem andera* 
Naturgesetze diese Erscheinung zu erklären sein würde." 

Für die Kieselsohalen mit gröberer Zeichnon g will 
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Wenham «a« ütma apHMM V«riialteii mit Sicherheit die Areolen 
als Erhabenheiten erkannt haben. Für die feiner gezeichneten 
suchte er sich galvanische Abdrücke zu verschaifen und will bei 
dioaen gefimdea hahfln, dasa die Areolen als Yertiefangeii, die 
Qrenzea deiaelbea aber ala Erfadhnngeii sa Tage geixeten aeien. 

Liwieweft die eine oder die andere der beiden Ansichten 
berechtigt ist, kann nur das optische Verhalten bei durchfallendem 
Lichte lehren, wie dies denn auch von Professor Max ächultze 
herangeaogen imden iat, indem er die Welek'sche EänateUreget 
ala entaeheidend betraebieie, tiie diea der Nator der Sache nach 
aneh am nmaa. Bei den eimolilagigen Beobaditongen ist aber 
Wühl darauf zu achten, ob das Objekt trocken, in einer wässrigen 
Flüssigkeit od^r in Canadabalsam eingelegt ist, indem nämlich im 
lelrtefen Falle das BrechnDgaretinSgeii dea EinhAllnngamittela 
dasjenige der amofphea Eieaelafinre ftbenriegt (Der Bredi- 
ungsexpooeml; dea Ganadabalaania beträgt nSmlieh naeh Beer 
(Einleitung in die höhere Optik I) 1,549, während jene der amorphen 
Kieselsäure bei Opal = 1,479 im Hyalith == 1,421 ist) , wird 
das Yerhiltniaa gegen daa des enteren Falles ein nmgekehrtea. 

Beobachtet man eine Sdiale der gidber gezeichneten Coe- 
mnodiaeaBaxian, wolefae troeken aufbewahrt oder von einer wäs- 
serigen Flüssigkeit umhüllt sind (ich benützte in Liquor conserva- 
toire aufbewahrte Coscinodiscusarten , welche ich von Hm. Prot 
M.Sefanlie erhalten hatte), so leigen die Areolen beim Senken dea 
Tabna den bSehaUn Glanz, wSbtend die Qrenzwille äaaakA et- 
adwinen. Hebt man dann den Tnbnif, ao tritt daa nmgekebrte 
Verhalten ein, die Grenzwälle erscheinen röthlich glänzend 
während die Areolen dunkel erscheinen. In Canadabalsam auf- 
bewahrte CoaeinodiaenMurtcn, TrieeratinnL n. dgL aeigten daa ent^ 
gegangeaatate Yedudten der forgenannten Ftl^arate d. b. die 
Areolen ergÜDzten beini Heben dea Tnbaa atliker, wSbrend 
die (Jmwallung dunkel wurde und umgekehrt beim Senken des 



Digitized by 



I 

nt 

Tatai. El MeiM wmadi fStmt die Mainr der iatnAna 

Umgrenzung kein Zweifel mehr. Die ersten sind Vertiefung eu 
der Kieselschale oder yerdünnte Stellen, die letzteren dagegen 
wallartigc Erhebungen. 

Gehen wir jetrt m den feiner geseichiieten Piatomeen & B. 
den NaTionla- nnd Pknrofiignia-eittaa dann an den feiner geseiehneten 
Pinnularien (die offenbar zu NaTionla «u ziehen sind) über, bei 
denen wir ähnlich gestaltete Areolen antreffen wie bei den eben 
betrachteten, so wird die Entscheidung, da wir nicht aus der 
Scnlpinr dffir gif^ber gwseidmeten Gattungenv wie dieB einielae 
Foneher ihim, unmittelbar jene der ftinen und eeheinhag Shnlloh 
gezeichneten erschliesen dürfen, insofern schwieriger, als dftö 
bei diesen in Betracht gezogene optische Verhalten keiuesweges 
mehr die fdicherheit der Entscheidung in dem Umfange gewährt, 
welche an wömcheiL wire. Zwar hat Prot Afaz Schnltee auch die 
ZeMdunmi^ Ton den Pleoroeiipnaaitn n. e* w* dnic& die opiaMhe 
Beaction zu bestimmen und auf die gleichen Verhältnisse wie bei 
den Coscinodisceu u. s. w. zurückzuführeu gesucht; allein ich 
muss gestehen, dass es mir nicht gelingen wollte mit Sicherheit 
dieceiben Bracheinimgen ieetaneteUen, wriche eioh bei den grdber 
gcMiehneten Seeebdialai nnt Leiohtigkeit eigeben. 80 ist ee 
denn auch erklsrHch, dass über diese Zeichnung yerschiedene 
Meinungen herrschen und sich geltend zu machen suchen. Die 
ält^e Ansicht , dass die Areolen nur scheinbar und entweder 
dnrch 2 nidi rechtwinklig kreiBettde(PleariMigma «ttenoatam, bal^ 
tienm, acalpellnm, Spenoeii^ kenstren. b.w.) oder dnroh doch unter 
Bchiefen Winkel sefaneidciide Streifemgreftemen berrorgenifen seien, 
darf wohl alö beseitigt betrachtet werden, da die besten neueren Lin- 
sen sofort im »Stande sind, diesen iirthum zu beseitigen. Gewichtiger 
ist die Ton Pro! Schiff in Fkfens, (Mas Schnlae's ArohiT filr 
mienwcopiflche Anatomie Bd. IL Heft 2--3 Seite 287 in flg. 
Taf. XVI und Bd. m. Heft 1 £bifte 87) vertretene Anncht, 
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welfliie die hUku Mbtohinde, da« wir et luer mit analogen 
SedptowhSItDiflaeii an thim lialMB, wiebdOoednodieeiis ii.«.w. 

za beseitigen sucht. Wir werdeu dieselbe daher eingeheuder zu 
betrachten und zu prüfen haben. 

Nach diesem Fozaoher, der seine Untersuchungen mit den 
bestell Amioi^aeheu Pfriemen angeateUt hat, wird die Zeichnnng 
auf den. Kieaelaclialen d» Pleoroaigmen und Gnunmatc^hcmi 
durch (wohl der Schale aufgelagerte ?) dreikantige Prismen hervor- 
gerufen. Bei denjenigen Pleurosigmen, welche Schiff nach dem 
Vorgänge von Hassal als eine eigene Gattung Gjroeigma von 
Flouoeigma absweigt, wie attennatun, baltiaam^ Speneeri, laenatre 
nnd andere, wo man bisher Qner- und Langaatreifen beBohriebeii 
hat, oder wo in die Quere gezogen Sechsecke erscheinen, wie ich 
sie in meinem „Mikroscop" abgebildet habe (fig. 14, T. II), solleu diese 
Prismen derart gestellt sein, dass ihre Längsachse unter einem 
Winkel Ton 45<> gegen die LSngaachis der Kieaelschale reepeotiye 
die Mittelrippe gerieihiet sei (fig. 13, T. D). Bei den eigentliehen 
Pleurosigmen, wie Pleurosigma angulatum, elongatnm u. a. dagegen, 
wo man bisher sich unter schiefem Winkel schneidende Streifen- 
system beachrieben und wo Max Scholtae, Carpenter u. A.seeba- 
aeitige» TonwallartigenfirbelnmgeniinigreniteYertiefimgeii ang»> 
nommen haben, sollen diese Prismen ebenso wie bei den Gram- 
matophorenarten mit ihren Längsachsen der Mittelrippe parallel 
gestellt sein (fig. 15, T.II). Dieses Structurverhältniss wird von Schiff* 
ans dem optischen Verhalten der betreffenden Kieselschalen bei 
gerade nnd sehief einiatiendem Liebte ersohloaaen. 

'Bei eraterer Beobaehkangaweiae soUen die donkeln nnd bel- 
len Vierecke deutlich hervortreten, und nur bei ungenügender Ein- 
stellung durch Irradiation hervorgerufene verdickt erscheinende Li- 
niensysteme oder einzelne knotig reihweise geordnete Punkte auftrc- 
tan. Bei sefaiefor Beleachtimg dagegen adkn die fig. II, m, IV 
IL TI der betreSenden Tafel diaigeatellten Zeichnungen hervortreten, 
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je nachdem die ersten eenkreclit zur Mattebrippe, parallel znr 
Mitielrippe oder senkrecht zur LängsachBe der FiisoßUs ^iPgfiffk 

hkmsm nim 200«^« >db« tattn bei ifun ger^» -wCiili* 
lendem Lichte M ttariror y^rgri^etung und gewissier £Hn8t«lhiiig 
anf den gröber gezeichneten Arten namentlich bei baltiexun, 
attennatmn etc. die , Schiff '^chen dnokold^ nnd hellen Viececke;) 
«b» eüie «iiC!.%Siiedm twfltemni f rti i lwr ftn t iob ie to 
Zeidunnig (iehi jUidftm. filidiill neh.dbiMbe W «dUiMii^w 
Fetgrihtomng o4«r -M vaadlBr^TiBhiilwlIinig. DfiM bleiben di» 
weissen Felder an Grösse gegen die dimkelen überwiegend, so 
dass das Bild mcht vflowohl der Schiff'schen Darstellung »ls.|^ 
afthflkad den '|dbpm<i&:.inei]uiii. iWkmiäkOf^ .JLter >B^: mäoR 
gigeVfliuni MchmiOg . ;eatipaeh4i . M ^eibe .hkP '.flMkdnNi' oaM 
ittürarar YergiötMmng y«n «fcwa' flSQQ ^vied«r -und swar i-*r< myinü 
dies möglich ist -r unter genauester Festhaltung der Grösaenter* 
hältnisse,. welche bei der früher; zur DarsteUung d€e Yerhältnissee 
]m*allgenMi]iflmt hiiitiy mttetZeichaiiBg npcht. eo ^f^gendilMrackr 

■ieh.' mm < aflerdingB, mead. ]i^-6echa«die 'esmunint^ welche 
etwas in die Länge gezogeii mit den, durch die kürzeren Seiten 
gebildeten Winkeln ineinanderstecken. Die wallartige Umgreor 
nmg hUebe dahii iBwiiligi die. .gtBMhB:iirii8i;bfli dal CoscmmwUbc^ 
viluwiid ..dk flr^uhin je/Hwri tipiiMiiwiMileteifcdan. -Srnttnokm 
ldeibeiide:Zwiiclieiii&iiM g^elefote «tibior terdiidrt«^ 
aufträten. Mit diesen Annahmen stimmte auch sonst das Ver- 
halten der sich rechtwinhlig sohumdeuden steUenweit verdickten 
(hetf*' mA füngelhiie ige» waiH, %MtA .enehiuHBU. JbSuaJd^tL vtsiM 
eUflii UmBtfindaL.tai^Mnr -^gMehM, üb ^^ÜMmOA iittd.:di«« 
«bnsifirUeli d» Ini fluMn die der 
Zeichnung viel weiter auseinandergerückt und durch die waUr 
«rtigen -iängeren Seiten. deiiiSeeheeokei ivit jä|M4)der Teitoidea 
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erscheinen, wähnead diesellMsii in diesen ' dicht aneinander ge-i. 
rückt sind. '...••./:•• •« 

Ein ähnliches Resultat liefert die imlMoopieehe 'MaaiM 
t^A^Ußa^. Bs gelKs naM^v iik^iki^tifmi^t grfmtt iBd^^ 
AüiBgeföhrter Bestnunung, bei Plenroeigma (Gyrosigma) balticimii 
von den Längslinien 10 — 11 auf 0,01 Mm., während von deot 
Qnerlinien 14 — 15 auf gleichem Räume erscheinen. ' i 
Uli . .Was die AnAidhien bei* lokijef' einbauendem Lichte "betiiab^ 
so faöib ifeh m BehMbten' diiidiai» iiieht lii'4er irt iMleii'«dieii( 
wie es in den Figui«n« II tmd'III des An&atael^ tob 'P)no£">fldiiff 
dargestellt ist ; noch weniger vermochte ich bis jetzt die in 
Fig. IV dargestellten schiefen Linien hervorzubringen. Es macht 
tick fielmüur bei imtec eineot Winkal« Toni459 gegen •die sciMÜI» 
iBMMiiStrcdinisyBtoijieii^Baifa]^ iaauit4m 
EHm^hrnelr von '-sehiefi yeilonBtfbnde« Behi^ MÜeki 
dunkeln Streifen geltend. Es lassen sich hier also in der That 
durch verschiedene 4i<iu8teUungen, verschiedene Ansichten gewinnen^ 
Tte denen ^ me ttaf optisoheE^ Tiaashikiiigi ibeiühniQ^^ 
iwt ffir nOoh dis ScIiiSUhsrBantelinig'n^ 
kiraft,- • als diese ' Zeicliimng biei fitfsedni' wzwdielbafb; is^'mid' fals 
die (durch Irnidiationserscheinung hervorgerufenen) Sech^eke 
dann auch die Ülutfemungcn der scheinbaren Streifen in der an« 
g^bcmen Weis^' modiisirt erricbqnen;- laasifai nfistanv wika^eaA 

Biti bMÜmmtes Urtkeil'^irffahte'iefr'iiideBBeB'TOitliifig noA 

abgeben. Der Abschluss einer Reihe in dieser Richtung eben:^ 
mittelst eines starken Objeotivsystemea > begonnenen Untere 
suhmgen wird mir iin' näoiiiteKi Zui tm ^pä uriK ^ iQiitäiimDA 
■Ümmtsi BatsidMiflimjg Ibr JtM mAv -wdU'gWattAu.st u: 1 «i •'.In 
-«i der «aamn Binhe der FleiÜDsigmeb,! dieiAiifteelitf 
erhaltung der Schiö" sehen Ansicht bedeutend mehr erschwert, 
als hei der vorigen Gruppe. üiS' lieseen sich schief durohl^ea«' 
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seins von, der Mittelrippe der Plearosiguum oder dem Räude 
der Gramataphoia «parallel gestellten oder senkrecht gegen diese 
genchteta, gleiehgroiBen, abwechselnd heilen n. dunklen Vierecken 
erklären, 'wien^on ans der beige|{e1)enen Fignr h^roxgeht Allem 
hier tritt dfiaBfld bei Plenroogma nach meinen Tergleichenden Be- 
obachtungen in dieser Art nicht auf, indem die schiefen Streifen- 
Systeme sich durchaus nicht unter Winkeln von 90 sondern nn- 
ter. Bolchen von 60 oder nahezu 60<> schneiden. In dieser Bezieh- 
ung ist nun .aber eine Täuschung in Folge yon Irradiationsc^ 
scheinungen und damit auch die Möglichkeit des Auftretens Ton 
gleichgrossen abwechselnd hellen und dunkeln Vierecken 
ausgeschlossen. Dieser Umstand, sowie die mittelst der Mikro- 
idiotograjphie gewonnenen Bilder mögen denn auch der Grund 
sein, .dass man von &jux Seite (Frey das Mikroskop 3. Aufl.) der 
SchifiTsehen Ansicht schon Widerspruch entgegengesetat hat. 
Und in der That seheint sich auch in anderen Beziehungeii das 
mikroskopische Bild schlechter mit derselben zu vertragen, als 
bei dßt ersten Reihe d. h. bei den als Gyroeigma ausgeschiede- 
M FkoMgimaarteii. S^h«^ wir ima daher dH«M Bild, wie wir 
e» nUtokt 'der ün» tu GMmH» stehenden TergritoMrunge« 
gewonnen haben , wie es uns ausserdem die Mikrophotographie 
wiedergibt, etwas näher au. Zunächst erscheinen in demselben 
die hellen Feld«r. oder Areolen bei centrieehev Bekuchtong an 
Banm den duttUetr, sir hegrenaendea Srhehmtge», wel«^- eiob 
inFkmn naeh -dslen Rfchtungen -verlaufenden zickzackförmigen • 
gleichen Linieusysteme darstellen , so sehr überlegen , dass man 
eine gleiche Vertheilung der den Gang der Lichtsjbrablen 141 ver- 
sfihiedeoer Weise lyefiff^ufsende OberJllwaiKWibnle nw schwer m-* 
imhm m h an n , Da ^um-woWkafmieinmaldie von Schiff in den Fi- 
garen 1 — H Taftl XVI gezeichneten Verzerrung der Vieiecko 
Wahrzoneluueu im Stande ist, die Lini^ ausserdem so ToUständig 
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den Eindruck machen wie die dunkeln Linien der bezüglicheil 
Figur, welche das Bild der Oberflächenstruktur von Pleurosigma 
Ibei etwa 3000 facher Yergrösseniug darsteUt, and da-dubei di0 
Sechsedce fgeaa entdelriedeii ab fidkha onittfiitei, ao- htam mm 
rieh aaeh aus diesen GAnden Äiiidoht ^mi Prof deliiff kaum 
ohne Hedeuken anschliesseu und eine gleiche Yei'theilung der 
den Gang der Lichtstrahlen in verschiedener Weide beeinäusgeiiden 
Oberflachentheile nur sciiirar annehmen. i a ' ^m-jUr-. 

Noch mehr aber spricht gegen dieselbe — wenigstens an- 
scheinend — das Verhalten der Plenrosigma bei schieiein Lichte. 
Leitet man das schiefe Licht 30 gegen die Plearosigmaschalen, 
dass dasselbe die Mittelrippe paralell streift, so treten, ohne diaudl 
das Bild der sechsseitigen Areoliruug ganz yerloren giiigey^lin 
Schärfe überwiegende zickzackförmig gebrochene Querstreifen auf, 
welche senkrecht gegen jene verlaufen und welche man sich kaum 
ala durch die von Prof. Schiff dargestellten Irradiationsbildchen 
hervorgegangen denken kann, da sie enischiedeu anders znr An- 
flehatrang kommen,, wie diese. ' 

^trachiet ftmiaerdm 4m Verh ftltni»» i cUffj tBgfeg^roujngen 
te. «cheittbf^ acblef aob-.kr9n8«»dQiK nod d^ Qqeuiirejto;, sa 

liefert dasselbe ebenfalls eine d^s Vorhandensein yon Sechsecken 
bestätigende Thatsache. Es erscheinen nämlich die schief sich 
kreuzende Streifensyatejvk^ ^ehr an^eiuander geu^^rt , als d^^ 
Qoierstrßiien vmL ßwttt iit.dem y«i:hfU^i|u, jda^.Mrf* 4eii .gleMstt 
BaptDv ttüf di9tn .stob IQ Querstrdi^; U^lkM 
Stimfen anftreted. < , 

■ £Hn fihnliehes Verhältniss tritt' bei den Grommat«^oraarten: 
l»l»> dttoi genatmten BdcN^<^intttg^aH^ die Qdeb^ 

streift, •A, \l die senkrecht gegen den LSn^irfthll V fe f h iife B dfetf 

Streifen entschieden schärfer ins Auge treten, wie die sich unten 
schiefen Winkel schneidenden, nur bei gewissem Ijichtdn£i^ und 
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bestimmter Einstellung und dann in entschieden anderer Weise^ 
ab bei Flenrosignia angntteHim herTartK«tei)4e& ^^nsjaiMux^ 

Mit der von Prof. SchifF neuerdings gegebenen figürlichen 
Darstellung der Skulpturverhältnisse dieser Gattung (Max Schultzens 
Arobiv für , mikroflkopische Anatomie pag. 81 u, f.) Hesse sicli 
aber ^Beses Yei^alien am aOerwenigsten rereinigeii. ' 'Dagegen 
yrifd es eber erklärbar, wenn wir auch hier wie bei Plemrobigma 
balticum uud atteuuatuin Qaadidte annehmen, deren Seiten 
schief gegen die Längskauten der Kieselschale gestellt sind. ' 

Bpredien alle -lUese Beohaehtungsresoltate .mm anch gen 

Schiff und für die uns geläufige Anschauungsweise der Skulptur 
der ^letztgenannt^ Pj^tome^, so dürfen wir doch .nicht unbedingt 
^ Ansiifhjt :dee ^^ex^nten einaichtigeu / Forschers verwerfen iiil4 
messen V^fkfo: ygvhv^ Bieat^ seigt sieh denn all^rdmgSf ^am wenn 
wir Plenrosigma. bei starkv Vergrössenmg md bestimimtar Ein- 
Htelluug , sowie bei senkrecht gegen die Mittelrippe einfallender 

^ excentrischer Beleuchtung beobachten, auf derselben abwechseln^ 
helle nnd ^miftle .yieieiikß ;^«f|r^|q(ut>»(>i^' ip^Ü^ aber nicht 
Qnacbrate sopdem, B^keciko imd es.kO^ntea diesell^(-^i«nigpmäw 

• avek wol ywanlassmig txm A^j^ete« miter sohiefem Winkel eich 
üchueidender scheinbarer Liniensysteme geben. Hiemit wäre denu 
der ßpi^ £inw;i^d. wol s^n beseitigen und es hätte Prof. S^iff 
nnr insofern (Jnrecht, als er die wirJdiche Gestalt der Vierecke 

Die übrigen Einwände, welohe sich aus dem mikroskopischen 
Bilde ergeben, dürften Im Gänsen niebiTonbedentendevcmGreii^ekto 
atu^ «1» diciB.bair vkati mdmFkmoAffauaotkia der^Fall kt« Indem 
sieh iitrter ft ew is eeü Bedingungen, d. h/bei bestimnfteiil Ghtaen« 

Verhältnisse und bei etwas starker Markirung der zur Längsachse 
der Kieselschale senkrechten Seiten der Vierecke, gams deutliche 
reg elm Sasi g e Sechsecke durch Jrradiationserscheinniigto .berveor« 



Digitized by Google 



22 



rufen' lassen. Ob die phot« graphischen Bilder Beweiskrafi.habeii, 
e^rsc^ei^t mit tsfeumchst nooh zweifelhaft. i. 

Eine,, andre Frage ist es, ob die betareffeoden Viereokei wenn 
sie Torlianden sind , dnrcli dreikantige Prismen lienrorgerafen 

werden. Wahrscheinlich werden wir auf andere, den Kryatalli- 
sationsformen des Quarzes naher stehenden Köiperphen gefuhrt 

* • ' * » 

irerden. 

#' 

Wir. werden also yorderhand .die .Uebereinstimmnng in . der. 
Oberfläehensknlptnr der Cosräiodiseen n. s. w...qnd der nicbi mit 

wirklich streifenartiger Verdickung ausgestatteten Kieselschalen in- 
solange noch nicht für ausgemacht festhalten dürfen, als nicht cor- 
respondirende, mittelst geeigneten Vergrösseningen und ausgezeich- 
neten ObjektiTsystemen an^eflttirte Beobaehttmgen eine Wider* 
legung der gewichtigen Ansidit Schiffs gestatten. Nach meinem 
eigenen Dafürhalten, welche.s ^id\ auf die Seite 18 erwähnten be- 
gonnenen Beobachtungen, wie auf die Struktur der Synedraschalen 
gründet, dürften solche aber eher eine Bestagigong zn oonstatiren 
haben. 

Die fMUmg M M IlteksllMni ier Mw. 

Die Theiluug der Diatomeenzelle erfolgt ganz in derselben 
Weise, wie dies bei den übrigen Pfianzenzellen der Fall ist. Wie 
dort so geht anch hier die Theilung Ton der Zellhaut ans nnd 
wird von dieser im Tärlan^ der Tlieflnng ' die' iSelllLÖlle ansge- 
sehieden. ' 

Die Theiluug erfolgt immer in der Hauptflache und zwar 
senkrecht auf die Längsachse (dass diese nicht immer die an 
Grosse überwiegende ist, braucht wol kanm bettieiktifla WBgrden); 

Je Dadi dem Bane <dec Hsaptseiton im Yerhnttmw sa jenaB- 
der Tkakt fiadben oder mehr gewUlbten NelranseiteB treten bei der 
Theilung verschiedene Modifikationen auf, die indessen nicht im 
Wesen, sondern nur nach mehr untergeordneten Verhältnissen sich 
nnterscheiden« ' ' 
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f Betrachten zunächst einige Beispiele der ZelltheilaDg 
solcher Arten, bei denen die liebwi^ten iior scliwaioh' g0(V7Ölbi 

BifliiiBH*\'^flA— fampliqMiy' •JEBhnMohhnlM'itolh/^t. 8« .t-f 
- Jch habe die TheiluugsTorgänge bei sämmtlichen in dem 
Wasser nnd Schlamme der Crisuznacher Soole beobachteten Nayi- 
' eolaarten;, sowie der Amphora und Surirella beobachtet, bezieh« 
iIindijt.alHRiU&h |ifi)to' alil .öi^^ mir; iti. lab«ih 

deutlicher hiervortreteu, wie bei den Meinen Zellen ^ener Aften^ 
Es sind dies Pinnolaria nobilis und Grainmatophora marina, von ' 
dttien die erstere ilirekfe. .TCaiti- ÜHPem Wohnorte entnommen, die 
kteleialn?;in..£bM« «MKubelfc ittd ßmfif liiop ^iMige Z«i kuUi? 
'viEiixniKdA^ ' •.• • i ■ f.* ••"'«• •. . - >'| 

fr'>> BeohlMhtet man eine grössere Anzahl Ton Pin&nlaniuncBTi«' 
diien, 80 trifft man leicht auf alle einander folgenden Theilungs- 
zaatäBde.>Die Jndiiddnent.:welohA attiXhfiilung gegangen, zeichnen 

Unk ßoSAt ItobfüMtmÜ' ^äm^- dm>\nwom^ JnMib wdk y/oa. der 
Mitte ians niehr nacb beiden Seiten zurüduiehij tind in der Mitte eine 
helle farblose ProtoplasmascUichte zurücklägst, in welche der Kern, 
umgeben von feinkörnigem , falrblosem Pfotoplosm»^ eingebettet 
eoteheink ^-Jin.. Y^i^^liriißha.rilutiltitto^e^ nodL nicht 

^\ 3Miag. vMittd^^ Kam m 

der Art' T^grdssert, dOss ae&n (in der Richtung der wahren 
Längsachse gelegener Durchmesser sich etwas verlängert hat und' 
er nun. eii^ ioehr längliche ^i^a erhält Soweit vorbereitet 
iMguDsti «I dm M4teikJtot0iLSeit^ H»lipM^ etpvatfak 
der Mitte denelben die Z^OhaaU-M^' m SJhntnlMr Wtiib >mfw>n 
ftiHen , ' ine dies ihei- Cladophora n. s. w. geschieht (fig. 18 A). 
Selten tritt ji^^beh hier ,eüi :mi^);kliLcher l^iittQ^^ soh^n im. 
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Aufauge der B}mfaltuiig auf, so das* lir mif m'Fom cdner tarten 
dem Rande der Schale anfgesetaten Linie «rscheini Erst nach 
Anwendung wasserentziehendcr Reagentien spalten sich diebeidte 
jOaidtplflitteii A).' • Sobäid dk fiinfiiltaBl^ eb#aft|bff%6BcliriUeii 
wt, beginnt sdam die (Aftidwiikifcijf d^ft^ - jiqpifadHehwi fltMhffflg,' ffi» 
ttiflngitchT'lifteliBlr Mrt'imd^iioöh^^ nni ffisrtlsSnl« im- 

prägnirt und starr ist. Denn wendet man energischer wirkende 
wasserentzielieade Mittel ^wie Chlorzinkjodlösmig, oder TBrdminte 

ZtirnÄMii; toid' ddn InMtowaiiiiiiwif 
iheilen meitfk iotiig aiigiMuiile^t Mtibe». NaiMtei'di^ BiiMlfcBfi^ 

mng vollendet nnd über die ganze Fläche der beiden Tochterzellen 
die Zellhülle abgeschieden ist, bemerkt man die ganae Mutterzelle 
Tta änttrVaoft/vkeir gdoildetai MiaidarflniidMbj 

Betet, die nmi an ibren beiden Enden erat einen Ueinenv^ 'diliibr 
eiä«i ''<Mi!kmki' InteibeihiÜbTsam 'iraiinielinwn ' llirtV »deseen 
Seiten nicht gerade , sondern etwas gewölbt erscheinen , so dasl> 
sie schon die spätere Form der ^lellbülle an dieser ätelle naok^. 
äAittieti >(% IB 9): Jetet kuMi «eh omikwdie Mdm foti|^ 

AMÜ» geeigatten MifM^I«iw«iid«lj' In Bezug auf idfaf^eiliflilelL 

der Muttei*zelle tritt nun ein etwas verschiedenes Verhalten ein. 
Bei manchen tritt schon bald nach der Vollendung der Theihuig 
ein^eriyKUen ditt«k'Mriben te« MitteHink eiai Bej^ 

mäi^'fei^^ Mdtttfi»d]lUtttovtnt0ri«fa^ Zeit: 
während deis Wacfastbtiniii äei' ^oebter«ellbn toid ist dani^ Venni^ 
lasst sicli dem Wachsthum der ersteren entsprechend auszudehneai. 
Dieser Fall kömmt indessen soweit meine Beobachtungen reichen^' 
Mlta«ft^'V(ii^ Blfi de^ enieitti dk Totditeraette eitiieitigt ikn fe<^ 
iMHNifai IIa- Waelib^^ •>. ■'' ^ 

'( 'Daö Verhalten des Kernes während der Theilung ist ganz 
analog den^jenigen, welches sieb auch bei den ülnngeA &ikhei* 
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hmgen Wbaoliten lässi Mit der Riniiftmig der Zellhaut begiiini 
tMk dt^Sinadainiilg d iM wi b eii ihid es sehreitet deeeen Theihmg 
in def WdM -fMt^ du«' e» tidHm tot Vdleaihmg det Mdc* 
iMitafMlleii' in «irei IVMMeiwlfltem twfaBki IM.' ¥<» dni 

Kbn© jfeht also hier der Impuls zur Theihing dm ehaus nicht aus. 
£be)i80wenig aber verhält sieh derselbe rein leidend, wie diess 
ft^-Bi-TOD Läden(fi9tiUiiMSkeZel^^ pag. 49) henrorgehoben 
witd. Ss iit kdnemregs die vindripgeiide ZitthantfiM , ihkbA 
difli^llNHi 'fn/UsAnttm dbM&Bdkweldtfa Di« -fieiiitfMilung erfolgt 

einzig iu diesem Elemente und in Folge der mil ihm tliätigen 
Vorgänge. ' • ' 

' ' Bei Onutim«i(iphi(tt*, welohe ein sttr- iteoiiachtaiig^ lekr ^ 
tA^KMke^mf^WiM, gUitidiii fhäkiig miitotfih ifl deMUtt 
W«iw ^f•l' üdi, wie'M PfanmUirift. ffiief^ «Melit die HmtÜli»» 

über der sich mit deren allmäligem Fortschreiten nach Innen die 
Tochterzellhülle abscheidet, wie über dem ganzen Umfang der 
jungen Zelk. £§ laim rioh bei dieser Art »He jene ßntwicb-' 
longteftitfen enffinden, weldie Tuk bei "PininäaKift beoliaehten 
IttMn/DiW'Vefluillen d4r MbtAenelMlIe kh&t kier*em i^eseni-^ 
Hch anderes. Iu allen Fällen, welche ich der Beobachtung unter- 
worfen habe, blieb diese nämlich stets so lauge erhalten, bis die 
beiden Toehtertollen ihr Wacbe^i^ vollendet und lieh Tolt^ 
tmmg ntr iVM der MnltefMde aMgebÜdet karten. Dieeetbe 
mttnie'cInM eine ^iMhiedene Detntung erfiiliren, indem die 

beiden Tochterzellen meist um mindestens ein Dritttheil des 
Durchmessers Yerbreiterteu, den sie unmittelbar nach Vollendung der 
Thdhing bodaiüett. Diei^ Vorgang der I>ebn|ttg der MnttenelUiüfie» 
Mlfe denn waA Iki dtr^Bedba^htong der iwidifiedeiien WaduHihniib' 
Jttfknde gma ^ieeldeden Itertof -«nd kann' ieh' ttoeh im ffiiweies 
auf die beigegebenen Figuren jeden weiteren Wortes darüber ent* 
heben. • .v 

M JüeüMMle iMiiii alea,' alMdv M diesem Qeiiohispankte 
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llwtrachtet, keine reine unorganische Ausscheidung über der Zell-r 
haut oder Zellhülle sein.> ' iWir müssen vi^diik^hr annehiaen^ 
tes •diesdbe aine' «uies *alwdiriifti» » Sübstam ,>aii^l]i»a^ uweit 

xHur «( diese Siilwlaiia ite Yerkfof^ det' Lebe««; /niidfiil *^lle«el$l 

mit dem Alter der Zellen zunehmendem Verhältnisse ieingelagert 
wird. Erst nach der J^ratörai^: diMlsr .^nU^toi^ 
KieiriskeleüisaKä^S i m! 'i. - • i /ä .iri-/^ 

merfasätskeit , so tritd- vm ' eüti Ünlitaiid fdabeir^ntgegen , ^vi'itfUk 
ich die Aufmerksamkeit hinzulenken nicht versäumen möclite. Der»^ 
MdiJ^e.juacht sich namentlich überall da »ol das ütMn'Mob^ndste 
geKend« fianptittflieii: 4er: im.älurcff i^wiltpiig iMo^h) 

Ml(tei(ttiAx4tai]>g«iid egn deaJMM^^ d. ^ ^MmflEnidetf 
Airt , eig&u^ SkalptiuipiNd^9ti»iB der« ObevflMe-^eikimliea- laspeii: 
Ich berufe mich daher auch in dieser Richtong am liöbsien auf 
Grammatophora, wo die geraden, schwächeren und die eigeuthüm^, 
l^ib g^bcigitueti, aiwrkeleiii .im beldeiLiSeU«n Aotot^ndei^^lni.^'^^ 
in .dw.M«tto 4«ir Zellhütte. iftiebdiideft.X«^^^ 
dmii Baadeund .d«ti gerade^ Leästen dttnllielitft siditliMiTeti 'Qii^rrf 
streifen einen trefiliehen Anhaltepunkt gewähren. Nach der 
Vollendung der TheÄiäaig ist an den aneinander aijgewendetßiii 
Seotea ider l^ixiiiitrwllmi - 

neish djeaf ,WeBeii3ink>t ^ t emertonu. SM mßi^d^.'wtikae/M üim: 
Ambfldung fortgeschritt^iMii-^TooliteTfldleQ triM^^^e' Aipdenittligr 

der geraden Leisten auf und zwar in der für die Zukunft 
Weibenden Entieniuag. von dem Rande, der Bchou frühec r$0iÄQ 
voU«.: il^0ndiekwg >>^UniMi ha^y^. Ym-'. d«B(. i-Qi^inftireito ; isU 

not t|Bd: ohne' Rand u^d gerben- lÄiiiBil':i«b>.rn0eh Tqjist9iidig 

glatt. In weiter fortgeschrittenen Wachsthumszuständen , hat die. 
Breite, der l^Q<Mer9^n^.fttiR9fi.;zpge«omaifla i.ii4ii2l9^^ kf^^ s^eh 
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die Partie der Zellhülle etwas verbreitert^ welehe von den Leisten 
mm iMMch Inneai'.liegi '.iLcibtm treton jetdi 'Voll in dk Eftohei* 
iMg imdb yoit dm gebogma LeisteB: itkit 4ät enHe ^ndentong 
an den Endkanten hervor. Jetzt erat nimmt man auch die feinen 
Qnerlinien wahr und es scheint somit der Raum zwischen Rand und 
geraden Leisten seine volle Ausbildung erreicht zu haben. Indem 
Mi die. beiden BäläetL der 'Hbditnaelleii eieh mekr und mehr 
ihver toHen fljmiiidnrie in Bering «nf ' die Aomeesong ntdi dnf 
Hänpiaclise nahem, tritt die WellbiMnle- immer dentHeher* hervor 
und sobald sie ihre volle Stärke erreicht und damit jede Zell© 
ihre normale Grösse edangi' hei,' eraebeSnen axasl^ die QaeratreifiBn 
iüMirliilb .deraelbeiL i i: [! 

Qans fihnlich Terhalien noh alfo&lmliBh gebraten Djatoiaaea, 
namentlich auch die Pinnuhtriaairien in^ Beaug auf die Ausbildung 
des mittleren Knotens der jugendlichen Endfläche^ dann die Rhab'^ 
donamearteli/ bei denen wir gelegeniÜoh dec näheren Betnushtnii^ 
dee WaiiUiÜiiiiM - dairnnf aur&ekkommeD.itacden«'. i ' 

. mhiMA dbeer.TocgSage.ln 4er innen BUfte der Tochte« 
Zellen iieriianen die beidisn aiidem, toq -eiraindier abgewendeten' 
Hälften dieser letzteren in Bezug auf die SlnilpturverhäUnisse der 
Oberfläche ganz in dem Zustande >der Mutterzelle vor der Thei- 

IHHBKBBVT^eHHnnHBi^BHVBVei^Ongni^ ^mtXMHMHHMSII nHBNH^ 

d. h." als ob die beid^^thffcb' • deir Wfe iltingsprozess getrennten 
Hillfteu der letzteren als iutegrirende ßestaudtheile der Theil- 
zellen bestehen blieben, während diese sich nur nach einer 

4Wq A^iiiettfciMiiiiriiilh BiiMiii^biiiiiiMlililUiiiiiiipiiiiu» Jiakmi 

iÜMriiÜKli in AwMteiMaiMigiAfcdl^ m 
höheren Gewächse, wo die Tocht ri jüteUbP Hr fn ihrem ganzen Um- 
fange neu gebildet wird , wälirend die Mutterzellhülle entweder 
nnteirgeht oder noch kürsei^ 'odei^ längere Zeit als wohl untei^ 
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wäre es inimerhiu s&öglich, dass unter der MntierKellhülle und 
an gieüihw mk ^ glm^hm 8kidptitiFerhitoii8B&. in im. 
"SwiMtuSJx^ die* mttem /oMh jhA 

unft fftr die BeobadrtaDg luttniBikbw loMrt iili^^^^ 

steus bclieiueii mir einige Vorkommnisse hiefür zusprechen, indem 
sdoh hie und da von den Rändern der Tochteraellen eine dünne 
Sfdwle ubbelMb' imd dihdareh nakiäntlich da dentüch wivd, wo ein 
ikaek dieser leWwmi staltftidei Ml' fühle* natkmß»mh kemm^ 
uragB .bevedütigi in dneer Be^Knng eme giEnu-tafimmle AmiolHi 
auszusprechen und will die Aufhellung dieses Verhältnisses spä- 
teren Untersuchungen überiassen und zwar umsomehr als ich, mit 
andern Beobachtungen beschäftigt, nicht s^bst die nöthige Sfieüi 

Pfir dieZelÜieilung der Kwakm ModifiMion; wo die bei it» 

Tochterzellen, wenigstens kurz nach Vollendung der Theilung, 
nicht den ganzen Kaum der Mutterzellen ausfüllen, bieten uament^ 
lieh einzeke Meloarharten:' em trelOkhee J^ba«ii*imgbnaterial 
wrter ähdeni , & m** den •Safinenwieieni " voik lübidte^ und 
Cf^imimcfa so httafig -anfitaretende^MdiMa» nmümoloideii (Diiltf.> 
und saliua (Kützing). * • - " ' • ' ' ' '■' 

Bevor die Zellen sich in der Achse auszudehnen beginnen, be- 
frmei^ flieh idieselbeii anetM vca.deo^&ül^flB'nMihmg iier ü>ch m«' 
ImMkBhi.^^AtmMäi bb «Upa-nii .Mitte jeder Zelle riicheiidei» 
Scheide (dem elieinaligen Ringe) undriee^deii^'iidi'der T^^ ttof» 
schwach ausgeprägte und schmale, die Endflächen mit einander 7er- 
biudende Bingf mehr nnd mehr aus, so dass diese durch ein siemlich 
breites eyInMhpaebfls rMittehrtädcTiHt «tiandar Värfatiaden ersoheinen. 
(fig. 17^ iZn fleoeherZeiti zidit^siih ider g^rwEtn gelMAe lUidt« 
in die EndÜbsfaeii,- wi&Teiid(Ber Bai|^'Ybn mn«rfMlomnIVotopla8« 
mamasse erfüllt wird, in deren Mittse der Kern, in femkuruiger Fro- 
toplasmasse eingebettet, seine Stellung nimmt >(ig> 17 C. a).. 3obaId 
sieh die.&lle et«» iio£ das: BoppeWsr ihm^'mipBiBgiielien. Lfiogh** 
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dnircliineesers ausgedehnt und der Kern eine langgezogene Gestalt 
angenommen hat, beginnt die Einlaltung der Zellhaut in der Mitte 
des Ringes sich bemerkbar zu machen (fig. 17 B c). Diesselbe lässt 
Ton Anfang an schon einen bedeutenden, concaven Jntercellnlarraum, 
und erleichtert insofern die Verfolgung des Theilungsvorganges. Die 
Einlaltung schreitet von diesem ersteren Beginn an ziemlich rasch 
und stetig fort (fig. 17 C. b.) und während dieselbe sich vollzieht, 
beginnt auch bereits die Abscheidung der jugendlichen Zellhülle, 
so dass dieselbe schon bald als doppelt contönrirte Linie wahr- 
nehmbar ist. Unter sorgsamer Anwendung wasserentziehender 
Reagentieu gelingt es in solchen Zuständen die Zellhaut sammt dem 
Inhalte von der jungen Zellhülle zurückzuziehen, welche dann als 
Ringfalte hervortritt. Nimmt man dagegen etwas stark wirkende 
Lösungen, so wird auch die jügendMche Zellhülle mit zurückge- 
zogen imd bleibt in den meisten Fällen die Zellhaut dicht an- 
liegen, 80 dass man leicht den Eindruck erhält, als sei dieselbe 
eine ucmittelbare Verdichtung des sogenannten Priniordialschlauches. 
Nachdem die Abschnürung vollendet ist, hat sich auch über der 
ganzen Oberfläche der jnngen Zellen schon die zarte Zellhülle 
abgeschieden und es lassen dieselben zwischen sich einen leeren 
Zwischenraum. '''-»"^ "'^^^^ ^'^^^'"^ ^"'^^ 

**^^V Der Zellkern verhalt^ sfch'^in^ezuj^ auf den ''rh'eilungsvor- 
garig ganz in derselben Weise, wie dies bei Pinnularia geschildert 
wnrde. Mit der Vollendung der Theilung begiunen die beiden 
Tochterzellen sich auszudehnen und rücken mit den einander zu- 
gewendeten Enden einander entge*gen, bis sie sich berühren (fig. 17 
A. a u. b). Der Ring der Mutterzelle wird nun zu der, je zwei Zellen 
derselben Generation mit einander verbindenden Scheide und die 
Seitenfläche beginnt gleichfalls deutlich als]Ringstück hervorzutreten. 

Um die Art und Weise des Wachsens der jungen Zellen 
zu studiren, sind wieder vorzugsweise jene Arten geeignet, bei 
denen eine bestimmte Oberflächenstruktur auftritt. Schon aus dein 
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Yorluilleii der ChrammaiophQra in Bezog auf ' cUe Aniblldiing der 

beiden eiuander zugeweudeteu iiälfteu der zwei in derselben 
Mutterzelle ents^^leaen Tocbterzelleu Hesse ä.<ih in. dieser Besüek- 
ong. ein Schkuw tieheiL Noch deutlkiber aJ^ox. tceton ^ WiMsba- 

jogeuclHdlie , noch von Mttfetprm11hn]]<». wiflflpgmftTiiybftltettet 

Zelleu ins Auge fasst. 

Derartige Zellen zeigen au den einander zugewendeten 3eitea 
wur die yerdickten Bänder der Kndflüchea, ; während.. ewi^ehen. 
diesen und 4en nSchgten Stie^Sfen der »bgifweiideten ^UenldUilMn 
ein homogener Zwitehenranm Torhanden ist, welofaer entweder diu 
Hälfte des Kaurnes des Mittelstreifens einnimmt, welchen man 
bei der eben zur Tb eilung bereiten. Zelle beobachtet) oder bei 
weiter fortgeschrittenem Wachsthiun ffa Breit«^ ac^iQp. et^as, jO^ 
Bcfaon .um die Breite dep swiaelieDi zwei 8^r€fif9n( •bg^diiobea 
Zwisehenranmes zugenonunen hat (fig. 19 A.)* Etwas weitez^ 
fortgescbrittene Eutwicklungszustände zeigen innerhalb jenes Kan- 
des einen von dem untern nach dem obern Rand der Seitenfläche 
▼erhittienden starken Querstreifen, dem bald die bekannte feinere 
StreiAmg folgt, (fig. 19 A*),^ Andm-no^ yf!^^^ ^ ihWk.Waohe^ 
thmn fortgeschrittene ZeUen lassen zwei, drei und mehr der starken 
Querstreifen beobachten (fig. 19 B. u. C.) , bis nach Yollendetem 
Wachsthume die eine der beiden Hälften die gleiche Anzahl von 
Qoerstreilen ha^ wie die andere« Pie.auagewaohsene Z^Ue besteht 
nnn ans zwd spBnwjanschsiDi^HaUäben, welcM toii ein^r stcei^Boleieii 
Mittelpartie Ton einander geschieden werden^ Dieses Yerhalien 
thut auf das entschiedenste dar, dass die Zellhülle in eigenthümr 
lieber Weise und zwar in der Art wächst, dass die AusdehnuDjg; 
n^H^ der Hauj^ oder L&igsachse stets von^ der streifenlosen Stelle 
ausgeiht, dass also immer Bwisohen dieeen, and den echo» .fertig 
gebildeten Abschnitten dy ZeUhfülen gleidisa» nefie.FliMihewgtalffite 
eingeschoben werden. , . • . 
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' Wk* kMien' ixvm anob dä» tifei-. GtaaomAtophotra schon be<^ 

sprocbeDe üfahiung verstehen uluI finden, dam diesselbe eben- 
falls auf deTjgi^^ehilderten VVachsthumsweise beruhe. £heuäo lässt 
sieh das Ziuaiiiiiieiiriiekeii der beid^ ToiobtpriMÜeiij tqh Mek«xa 

^ S£ite6flabhe,^iik:g'MoherMWe9W. erHäi^ 

' Alle dißse Krsclipi Hungen liefern aber auch wiederum dea 
Beweis, dass die YerJaesttluag der ZeilhüUe in der irüher ge^ 

Mpikm ^AoBL' 4a deitrfiwifla nocb mtki yerkieeelieii ZeUliQlltlieileB 

ebeuiäügut hervor, wie au der« si^ireu und idtf^a Bchäle« i'- 

<.?.» .^ . . ► Die llewegoiig der Dlilomeei. . , r 

•-**ift^? C ^w« Bgii i i y,-''ttaident!ieh- der^stalH' nnd sehcffi^ieiiförmigen 

Formen der Diatomeen ist eine der interessantesten Erscheiuunsren 
auf deiii liebiete des uiedern Pflanzenlebeus und verdient uinsoniehr 
die ^BeachtBüg dier^ siek ^ mit dieser Organismeiii beschäüliigendeait 

ysSSüMä fBeohdehlbMgenv^ welcihe^i yeiiMi^ ^Aneichten iüs 

Stützpunkte dienen muussttMi, uoeli /u keiner definitiven Entschei- 
dung über düvea Natnr und Ursache gelangt ist. ti-» u nt 
Was die Art der Bewegung betritt, so ist dieselbe ton ^den 
M'*ikn yk»keißobeüi fifknaeii •deiij'übdgett. Algen beobäoliteteii 

gHttd^d gai^^ViersdlliedeiL i.'*!'!;:'! *;'.r.'.:.^,i;j-; -r. ; •'*srn, :i 

.üMfvr Dieselbe findet immer in der Richtnng des längsten 1 Jurcli-^ 
me^^iä, üIho beukrecht zur Hauptaciise s>tatt und zeigt, wenn ich 
sowol meine eigene Beobachtung an zahlreicheui Äxten , als die 
tftiftl>ftilMi(iiti|friifi' 'andffwfff- FMTfnhmf'mfldmknimfa rsiiei-j^difika- 
tibne^i'^nBilSIlieiMft jisieiimi dheni rahigen;, ipMgen, gleittodeii 
Vorwärtsbewegen, bei welchem man ein leichtes Zittern des vor- 
deren das 'W-ASfler diufchscimeidenden i^deS j wahrnimmt, ibaM ist 
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es eiA i^ek- oder-trtoNiMttto'SbrfiHlelM^ wMm jekA ckie fast 

geradlinige Bewegung nach einer Richtung hin hervömift, dem 
dann nach einer kurzen Kuhepaote «n üöekwäriigQhen naok en^ 
gegongdfletrter Bifllitoiig lolgi> 

diyiduuni in den Weg^ bMadl, 'irel'äm, ifttn •fne<* kildit 'f^iing 
sind, fort- oder zur Seite gedrängt , sie halten dagegen die Dia- 
tomee in ihrem Lauf auf, wenn dieselbe zu schwach ist, xuu dat 
BiBderniM ta ilberwmd«ii und «i kehrt. d i w olW luMb'-aidi^ 
ZeH In der entgegengeBetaten ftififataiig iortg^tMid vm, nie ütB 
' «ntor giNrOhnlidien ÜnnMiideii mob ahgekntaeF'FoHiiewcg^Bg 
in der ersten Richtung geschehen würde. Hie und da bemerkt 
man indessen anch, dass sich das in seinem Lauf aufgehaltene 
FfiSnsohen an dem TorwSrte geriehteteii findd hebt oder senkt 
vbA ao glulihmin über odee vaHßt iiim Hindoipiw, wegglriHinK 

Nelite dieaer Benregung, welche' eowoU anf -deli Ib^iMMni 
als auf den Seitenflächen Uegend ausgeführt werden kann, beobr 
achtet man häufig auch ein Drehen um die eigene Aehse , 
ein Umvendflii ton dear Endiächa aSf dieS«teiflii^.<iii)d..«ii0^ 
kahrik Settnkr maebt nah ein Adfimhteit anf d«! ein JM^Mi 
mmk dsehesde Bewbgong In dleB« SMkaig geltend, ielnervdiP9 
man ein in den Weg gesc^iobanefl äuaseres Hindemiss w^hnrapdivT 
men im Stande ist - ' . ; 

Von fenohkdenaa Fdncheiii iat dpie UnMfl» diefeeri-fie^ 
gongen in gaas yenefaiedenen Dingen ^ganäktf haU (liflnatliipt 
bewegenden Organen.^ bald mehr meehaiÜBdheB i BUtoen, 
bald der Eigenschaft und Thatigkeit des Prott^laamaQ zogfir 
sehrieben worden^ 

Diejenigen y »iwitMmtiieh alteMn EViirstto« i weioha ndbi Jtehir 
dar Akiaichi anbeigtflii, da» die Diatomeen «TbieEancl» «alt 
mverMben «eien, neigte neh im Mifi^liehenlQefeig» dSeeer dUV- 
siciiider ersteren Hypothese zu. Ehren her gz. fi. sagt inseiiuNki 
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1838 erschienenen Werke „Die Infiisionstliierchen als vollkommene 
Orgauismen^S dass er bei ^avicula fiÜYa einen aus der mittlerea 
Qj^^pi]^ der Baphe berTortxfit^djeii , sich weit verbreitenden« 
ffuf^ an dfr Schale aiiliei^eiideii, nngetheilteii, fleisclugen Fwa be« 
obaehiet liabe, weloher dem FnsBe der Banm- oder Wegsehnedke. 
gleiche. Bei Navicula Genima der Nordsee (Surirella Gemma?) 
(Abhandlungen der Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1839 
Seite , 102) will derselbe statb des sd^eibenförmigen Fusses lange 
llf^^u;%qa^e,, bewegli«he Fäden entdeckt haben» .welche da, wo 
aji^ die Bippen der Schale an den rippenkm Seiientfieil anl^gen^ 
hi^orsiänden, and welche das Thierefaen langsam willkürlich yer- 
kürzeu und verlängern oder auch ganz einziehen könne. Später 
Focke in seinen „Physiologischen Studien*' (Heft 2, Seite 32, 
Bremen 1854) dieee Ansicht auf Grund eein^ Beobachtongsi^ an 
8|9^cjieUa bi^Pf; mid qd^ndida wieder reprodmdrt, ohne jedoch 
dafttr eme andere besümmief sicher beobachtete ThatsachCf als 
die Struktur der Schule aiizutiilmm. Auf ihn folgte in gleicher 
Richtung Jabez Hogg, welcher wiederum be weghebe, um die 
Oeffhungen an beiden finden oder bei einigen Arten aJuAk um 
die mittlere Oefi&tung .geordnitte Cilien entdeckt haben wilL 
Wenham, welchtr die Lnrthümer Hoggs.ans der yon diesem 
Forscher angewendeten Beleuchtungsweise — welche bekanntlich 
bei den Engländern eine viel zu überwiegende und liiLutig Täusch- 
ungen veranlassende Bolle gezielt — zurückführte, nahm eine 
fjmpjCre durch. die üew^gongen des Frotoplasmas in Undnlationen 
yersetste Membran als bewegende Ursache an. : ^ 

■■■V Von allen diesen Thatsachen ist von andern Foraehem auf 
diesem, Gebiete, welche sich zum Theil bei ilu-en Untersuchungen 
der ausgezeichnetsten neuen, Objektivsysteme Knglands und des 
Continents bjf^ipienj konnten, axnch keine einnge bestätigt worden. 
Iah selbst habe bei den sorgfältigsten Beobaehtiiageii miMM 
jef . f^hixfilisn ]!^en4j8t^ w^er ]tei den grösseren JPInnnlariiifr 
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noch bei deu grossen Surirellaarteii . von denen ich auch S. 
Iniroiis inehr£»ch sn beobachten Gelegenheit hatte, aneh keine 
Andentimg gefimden, weldie anf einen Fnmi 6der auf GOien 
lüttte scUiessen hssen lE5nn^ Ei ist dies- anch mn so erkftr- 
lieber, als sclion oben nachgewiesen worden ist, das« die Kiesel- 
schale nirgends mit wahren Oefihimgen versehen ist, sondern 
nnr Terdonnte Stellen besitzt. * 

Eine andere Grappe YOnFonehem, nnter andern: N&geli,' 
Siebold, sowie Rabenbors t nnd Prof. Smith, dSe gerade für die 
Kenntniss der THatomfeen als AntonritSten zn betraehten sind, 
sehen als Ursache der Bewegung der Diatomeen die Erschein- 
ungen der Ezosmose und Endosmose an , welche in Folge der 
Bmührntig swisehen dem ZeUeninnem vnd der nmspieleiideii 
FMssig^EBit stattfindet. 

NSgeli spricht sieh in seiner SdiriVtt „GiMimgeB bin- 

zelliger Algen'* (Zürich 1849) Seite 20 folgendermassfen aus: Eine 

dritte Art der eigenthümlichen Bewegung ist das langsame Yor- 

und Zurückgehen, welches an mehreren Diatomaeeen nnd Desmi- 

dlaoeen beobachtet wird. Die Zellen besittten .keine Be- 

wegnugsorgane. Da sie' itber in Folge flires lMÜliimgs<- 

prozesses flüssige Stoffe aufnehmen und attsseheiden, so tnuss di^ 

Zelle in Bewegung gerathen, wenn die Anziehung und die Ans- 

stossung der Flüssigkeit ungleich auf die Partieen der Oberfläche 

▼er&eät nnd so lebhaft ist, dass d^ Wide»tMid des Wassers 

fttMtfwimden wird. Msm fibdet die «Bewegcnl^ daher TOE^B^kAi 

bei solchen Zellen , welebe Wegen ftrer spi nde lfl Mf tt ageit ^Qestalt 

leicht das Wasser durchschneiden; auch bewegen sich diese Zellen 

nicht anders, als in der Richtung ihres langen Durchmessers. 

Wenn die eine Hälfte einer spiüdelfömügea oder eUifsoidMieB 

Zelle vorsi|^< oder MsscUiesslMk Wiisser aijkftdmitit, A scndetiä 

Hüfte dagegen abgibt, 96 bewegt sieh di^ ISdle ttftdh der- SeHe 

bin, Wo die Aufnahme statt hat Da aber rou diesen Zellen 
tl 



Digitized by Google 



I 



beide Zelleidialflieii in motphokigisclier imd i^jgudogifloher Be» 
sielniiig ToUhoümaeii gldoh nnd, so ist es bald die etoe, bald die 
andere, welche anfinnimt oder abgibt und eowit bewegt sieb aneb 
die Zelle bald uach der einen, bald nach der entgegengesetzten 
Ridvtung hin/^ 

in ihnlioher Weise . spricht sieh Raben bor st aas (Die 

Ifit diesen dcmlsclien Forsebem übeninstimniMid sagt Prof. 

W. Smith im 1. Bd. der ..British Dicitomoae'' auf pag. XXIII der 
Einleitung: „Ich fürchte, dass ich über die ürsaclie der Bewegung 
der Diatomeen nur einen unvollkommeuen Aufschluss geb^ kann» 
Bs enobeint ate sidMr, dass dieselbe nicht in . einem finsseren Be- 
wegungsorgane ihren Gramd bat Die sdtSrfrten Instnimeiite, 
Welche sich in der Hand des Beobachters finden, haben ihn in 
den Stand g«'set7t, auf bestimmteste 7m versicheru, dass alle Be- 
hauptungen, welche sich auf die Entdeckungen mittelst nufoU" 
kommener Obgektivsysteme stOtaen tond wriohe der Diatomesa« 
sehak bewegUehen Ofiüen, Füssen n.jigL aospiecben auf Jrr- 
thttm nnd Bfa»bildnug gegri&MM) sfaid« ITnter den Hmiderten 
von Arten, welche ich in jedem Zustande der Kiitwicklung uud 
in jeder Phase der Bewegung und unterstützt von -Gläsern, welche 
an Klarheit und ^Schärfe unübertroffen daetehea, beobachtet habe, 
nki in Stande gewesen, aooh mur ein Sebein von Benrag" 
ungsoi^gasieR m enldeokeii. Ebensowenig habe ich b« in cKe 
Flüssigkeit gebrachtem feinzertheiltem Oarmin oder Indigo in den 
die Diatomeen umgebenden Farbkörpw^^hen jene rotireuden Be- 
wegungen wi^mehmen können , welche bei den VMschiedenen 
Arten der wabraildaBoneB das Vorhandensein ▼on CSilien anaeigsn. 
ieh ' seile mich zn der Annahme veranlasst , dass die Beweg\mg 
der Diatomeen einer im Innern der Schalen wirkenden Kraft zuzu- 
schreiben sind und wahrscheinlich mit der endosmotischen und exos- 
motischen Thäti^^ieit der ISellan in ' Verbindung steh^. Die 
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Flfiflsigkfiitetf, welche im 

müsaea dpvofai die IMam OdSma^gexk dien. Tgadw der Kioiel» 
•bhalen aafgenoBUiiea und ausgestosm wefddn, und dB ist leielit 

einzusehen, daas eine äusserst kleiue Menge von Wasser, welche 
durch diese winzigen Oeffnougeu aosgefitosseu wird, hinreidjieii^ 
sein mag, um in Eörpeidieii von so geringem, apcttifiaehpiti Qe- 
wichte, Bewegungen henrortaraliBti.. •..We&n>..dia'Eiioanio«e.)Mld 
ain dem einem, Wd Jiit dcttn andern Ehide iriiat&at v'^MSlMid die 
Endosniose an dem entgegengesetzten eintritt, so geht daraus 
eine wechselnde Vor- und Rückw iirtsbewegung der länglichen 
Formen hervor, wähjrend in andern Arten von elliptischeor; pd^ 
krcüsfihnlioher Form , wo die gaue^ .MiMlini^ kleine OdKoimgen 
bflsiickf die Bewegung, wenn überkaij^. vorliimddn, eine nm-egelr 
nteige oder langsam Mtfioh^ «in rnnSi»** , - 
- : V. Siebold sucht die Bewegungserscheinungen unter Anwen^ 
dling von in dem Wasser des Objektträgers fein vertheilten Farb-r 
kftrpeiielien zn 8tudiz«n. Deraelbe hat die vairdflnuijffl SMteo .der 
Kieeelwshalea akf di^eoigea MQm .eilei&ut, ME;.wekiienf die 
Weohflelwirknng Bwischen Zellenlnneran mid; A)iiMenweH statt- 
findet. Er sagt darüber: (Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie 
Bd. L (Seite 282. 1849) „Diese Linien, welche man lange ke^ut, 
aber Ins jetzt wenig beachtet zu haben, scheint, rühren von eineir 
Natii, Spalte oder- riebnahr Lätoke herkam der keine. KiesfiUiiaeiif 
abgeeehieden: i»t| so* da» an dieMSi Stellen die den Kieselpamar 
auskleidende ' zarte Primordialhaut mit der Aussenwelt in eine 
sehr nahe Wechselwirkung treten kann. Ich schliesse dies au^, 
dem Umstände, dass gerade an diesen vier Näthen oder 6palteu 
daa. WasWi' welches die Jj^aTionlarien. «nseedieli na^litf in Sti^ 
mnng verseiBt wird. .Man kann sieh .fahr leibh^: Yon dieaer S^fftr 
mung überzeugen,, Wfipn man das Wasser, in welchem aieh iHs^ilie 
Navicxüarien befinden, durch feine feste Köi'perchen trübt. Am 
besten eignen .sijoh .l^iers^v ludigpp^rtikakhen« ^iqb da^ .dufc^ 
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Indigo gefärbte Wasser an! den Objektträger beruhigt, so wird 
man durch das Mikroskop bald gewahr werden, das8 diejenigen 
iBdigopartikielokeii, welche mit lebenden N^TicaUniiBii in Herähr« 
nnlfkoiBaiitti, in eiiie MliwaiilDeMle Bewegung Tsnitet werden, 

ganz tfBÜdg mhaltMi 'hatten» Mui wbd 
sich ausserdem Qbensengen, dass'nnr derjenige Indigo hi Bewege 
ung geräth, der mit jenen vier vorhin erwähnten NUthen des 
Ki^elpanzers in Berührung gekommen ist, während die an andern 
SieUen dieeer HÜUe anhfiii^^den Indigotbeüe ganz nnbewegheh 
IMben. AnMnr ^er 8elKw«n&!enden Bewegung mnunt nuw noeh 
efaM aAdetfe, hSehat sttMlende Bewegung an jenen Indigoet&ekehen 
wahr. Sie werden nämlich, nachdem sie mit jenen Käthen der 
Kieselpanzer in Berührung gekommen, an denselben idemlich 
gohndl anf- and hiedergeschoben. Niemals bemerkt man« daes 
die yon den 'beiden Sddwiäeten gdgon' die Mütelwfilste geeoliobenett 
IndigomaesAi 'Über diese Innübevgleilen)'' immer findet an denl 
Mittelwiüsten ein Ruhepunkt statt, von welchem aus die Indigo- 
niassen in umgekehrter Richtung wieder f^egeii die Endwülste 
zurückgeschoben werden. Eb ist dies ein Beweis, data die linien- 
fSBfmigen Näthe, wie man aneh nrit Angen* nehen kann, «ioh niefai 
über dielßttelwiKbt^ des Skedpansera hinwvgetrecken. Die Str9« 
mnng ist an 'dieseii DteHen nn t nnter eo «tavk, dass dndmreh nn- 
verhältnissmässig grosse Körper, welche mit derselben in i3e- 
rühruug kommen, in Bewegung gesetzt werden." 

Nachdem man last allgemein dieser, doreh die genannten 
ForsdüBT *verfar6tenen^Aurfeht gehuldigt hatte, indein nor einaehnr 
Stimmen n. i. w. mehr in Folge yon speenlatiyer als beobaehtender 
Thätigkeit sich dahin aussprachen, dass eine mechanische Erklärung 
der einschlägigen Bewegungserscheinungen unzureichend bleiben 
mnsw, fand dieselbe neuerdings in Prof. Ma& Schnitze einen gewichti- 
gen Gegner. (Ardiiy für mikroekopiaishe Anatomie Bdt 1., Heft 4^ 
pag. 376 n. f. 1865). 
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Prof. SofaiMe Mirt tMlreis» im der AArichl "Bhnaak^ 

zurück, indem er eine i'iber die Kaphe oder Mittelrippe auage- 
breitete Protoplasmamasse als bewegende Ursache annimmt. Er 
sagt darüber auf Seite 395: Ja/k demnach eine 
heit ober dae ZnitandfiklMniiaii der be«ebne)Mii0L B^m^gtagßW' 
Mhemilngen« dte DMum&lk noeh akhi gcwenuen, io belptckte 
doeh dnreh meine Versnobe alserwieseu, dass eine klebrige 
organische Substanz, welche in lebendiger Beweg- 
ung begriffen ist, an der äapke der Diatomeen zu 
Tage tritt AUem Anategleii mMijß v»i der^eioMUigeii Natu? 
der Diatomeen, ent^pceebeiid» kana dieedhe wir PMoplmi» m/h 
wcAcbes dnroh Oe&mngeii der Schal« hervortretoi «Bd dnnoli 
dieselben auch wieder zurückgezogen werden muss. So gut, wie 
dies Proteplasnia ansehnlich grosse jKörper fortbewegt, wird das- 
selbe anoli genügen, die kriechenden und maniiigfitfih coHipUairtaa 
BeifegangcBft der Diaioipe^ aelbst aa erklifen, am ao melur, all 
. iah aaebgewiesen kabe, daea bei diem Bewegungen «tali die 
Raphe der festen Uuterlt^e zugekehrt ist Das die Raphe über- 
ziehende oder an ihr zu Tage tretende Protoplasma hat also die 
Bedeutung eiuer Art von Fuss, auf welchem die Diajtomee kriecht. 
Dieter atellt «war eine» ncktbaien getbeilten oder .«ngetheilten 
ForMi, wie Shrenbeig eiiieii eolefaeo auBukm« • vicibt dar, vA 
aber doek immerhin ein dem- von EhxeMierg beedmebenen 
Schneckenfuss nicht ganz unähnliches äusseres Bewegiuiguuigciii. 
Die lange discutirte Frage nach der Ursache der Bewegungen 
der Diatomeen halte ioh denn der Hai^teache aaok .hiemit &ai 
erledigt'*. ^ . 

Ob dielkledigung der sehwebenden Frage bieniit ao einfiufk 
schon vollbracht ibt, wie Prof. Schnitze glaubt, ist doclp. 
einigennassen zweifelhaft. Vorläufig sehen wii' nur eine Hj'pothese 
an die Stelle einer andern gesetzt Denn den Fuss, oder viel- 
mehr den Plrotoplasniastreifen, bat Prof Seknltie ebenaowe^ 
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beobaohten kömieii, wie andere FoncW den Sdineckenfan und 

die CilieB Khrenbergb. Das V'orhandeusein derselben ist alKo 
keineswegs ^ind Xl^fttwchg., sondern eine rein hypothestische An- 
nahme. Nur wenn dieses nicht an beipbachtende Dasein des aus 
gjwnhfalla.iiMiht vßtkwek^lMaKin.^ sdUitwtig^n (Navieula Tiridia), 
enliweder apidfliiSQdevd^R^plift beftn^icbe« (Pienrosigma) oder 
längs den Leisten aas hintereinandergelegenen feinen Oeifüungeu 
heraustretenden Protoplasma ntreifeiiH oder Kriechorganes durch an- 
dere Thataachen un(i|ir86heiuuugeu hinreii;^nGi geätützt erschi^e, 
konnte maii dieaea snr Krklw r""« der hds yotrlieaenden Beweis 

nagaeiiobepwBg. hepwigi»hffl- i^rof* So^oltsf» bat denn aneb diesen 
Weg betreten unfl zwar bant er seine Scblüsse theils anf die Art 

und Weise der Bewegung, theils auf das Verhalten fremder, dem 
Wasser d^ Ol^jekti^Ägers beigemengter l^öipercbeu, sobald die- 
selben niit den rnbenden oder tiek bew^gienden Diatomeen in 
Berührnng kononen. 

Es ist daher znnächsi die Anfji^abe der Forsebnng diese 
8tützpuuJite der Hypothese geuau zu prüten, um sich für oder 
wi^ei entscheiden zu können. 

Was zunächst die Art und Weise der Bewegung betrifft, 
86 steUt Prot M. Sehnltse dieselbe als eine gleichsam selbstthätig 
krieefaende dar* So heist es pag. 385: PlenroBigma angidatmn 
kriecht, wie alle mit einer ähnlichen Raphe versehenen Dia- 
tomeen, stets auf dieser Nath. Jlat mau ein Deckgläschen auf 
dieses Präparat gelegt, so kommt es vor, dass ein einzelnes 
Eausmp^ «|L der Unimeite des Deckglaschens festhaftend, hier 
seifie kriephenden Bowegongea ausföhrt» während dies gewöhnlich 
anf der oberen Seite des Objektträgers geschieht. Em freies 
Schwimmen diuch das Wasser kommt, soviel ich gesehen habe, 
nicht Yor. Die Diatomee l>edari" uothweudig eines festen Körpers 
vom Anbaitea Natüclich können fremde im Wasser befindliche 
QdgenstSiide« z. B.*.A^gw, QacOlarieaatöeke, Sandki^mer dieselbe 
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Dieuste wie die Glasflächen leisten, und kriecht die Diatomee an 
solchen Gegenständen hin, so wendet sie ihnen ebenfalls die Raphe 
xo. Aber auch bei dem Kriechen auf der glatten Glaafl&ohe kann 
eine Axendrebnng yorkommen. Bei einer solehen bleibt aber bei 
Fl. angnlatom immer noch ein Theil der Baphe mit dem Glase 
in Berührtmg. An den schnabelförmigen Enden nämlich weicht 
die Haphe aus der Mittelebene am einen Pol nach oben, am 
andern nach unten ab. la.selbst bei dem öfter zn beobachteten 
Aufrichten einer Diatomeä anf die eine Spitze des ESrpers bkBit 
das Ende der Raphe mit dem Glase in Contaci** ' 

Unter eiucr grossen Anzahl von Arten, sowohl grösserer 
als kleinerer Diatomeen hat mir auch die Bewegung keiner 
einzigen den Eindruck der Selbstthätigkeit und des Kriechens 
gemachi Verfolgt man dieselbe mit der grOssten Anfinerksam- 
k^t,- so mAcht sich ganz entschieden der Eindmdc des mecha» 
nisehen Fortbewegtwerdens geltend. Die Bewegung selbst ist 
keineswegs ein Kriechen, sondern bei dem ruhigeren Tempo eher 
ein im Wasser Fortgleiten zu nennen, während bei dem ruck- 
oder stoBSweisen Yorwarteschieben entschieden der Eindruck des 
FortgeschueOtwerdens bm dem Beobachter entsteht. Wenigstens 
wird hier kaum ^Beobachter das, so zn sagen „An der Scholle 
haften'' eines langsam sich auf einer Unterlage fortschiebenden 
Organismus aus der Bewegung herausfinden können. Prof. Schnitze 
hat sich hier offenbar durch zn weit getriebene Anabgie mit den 
Bewegungen der Bhizopoden verleiten lassen , etwas in die Be-' 
wegung hineinzutragen, was durchaus nicht in derselben ' fiegt 
Auch die Angabe, dass das Fortbewegen stets auf der Raphe 
nnd angeheftet an die Glasoberflächen oder an fremde Körper 
stattfinde, kann ich nach zahlreichen Beobachtungen keineswegs 
bestätigen. Die Bewegung findet unabhängig von der rehitiren 
Lage statt, ebeiisogut wenn eine der EndflSchen, als wenn eine 
der Seitenflächen dem Beobachter zuj^ewendet ist, und zwar er- 
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scheint die Bewegung auf der Seitenfläche niemalB an das Vor^ 
handensein eines fremden Korpers gebunden , an dem sieh- .'M 
Diatomee mit der BaplM binsdiieben loS/otäß, Sdiwohl giMere 
als Ueineire Arten 'bewegen wSi' ebensowohl in der Wtke des 
Wassers, wie nShef der 'GtesoberASeben Ton Objektträger taii 
Deckglas , wie man sich durch Einstellung auf gleichzeitig vor- 
handene, auf dem Objectträger aufliegende oder an der Unterfläche 
des Ded^lases haftende i^remde Kdiperelieii imf dAs testiminteste 
überaengen kann. Ba den Aniplii>ra* ' nnd »NafieidAMai 'Ik^^ 
man diese Seobaehtimgen bnnderianal maiftben. ITodl ^MMM^ 
aber tritt dieses Verhalten hervor, wenn man grössere 1-iuuu- 
kirien ins Auge fasst, die doch, wenn sie mit der dem Beobachter 
zugewendeten Seitenflädie durch das Wasser gleiten , sicher ^in 
deatUcb sieUibaren Gbgen8(»nd ffir die Anheftang des Fkdto|^]ksliia«' 
stxvifiBns verlangte Svibrden. Dieselben bewegen sidi *iüiMings 
häufig genug dicht an Algenfädeu oder an Schmutzpartikelchen 
Sandklümpcheu u, s. w. hin; aber diese letzteren bleiben, sobald 
sie nur so schwer sind, dass sie durch die sich bewegende Dia- 
temee nicht in anderer Weise beeinflnsst werden le&nnen, inbig 
an ihrem CHrte liegen, wShrbnd dra letetere g]ei4ib''daraiu ün nli^' 
getröbten Wasser weiter gleitet: ' • • * 

tÜe Bewegungsweise wenigstens der atab- und schiffchen- 
förmigen Diatomeen kann also nicht zur Stütze der Scholtze^schen 
Hypothese dienen |' irährend sie den ErUäningSTerinieben von 
NigeB, 'SniS%b n. AL dnivfaans nidit enigegemitebi, majg auch die 
letete nnznreicbend nnd vielleiebt alljni meehaniseb sehi, ilidem 
sie einseitif^ nur die Erscheinungen der Exosmose und Endosmose 
in ihren Bereich zieht, ohne auf andere im Innern der Zellen 
stattfindenden physiologische Vorgänge nnd deren Wechselberieh- 
nngen xn der Anssenwelt Bfieksioiit ta. nehmen." 

Die Bewegungen ftnsserst Ueiner, im Wasser des Objektträ- 
gers suspendirter Farbkörperchent längs der Raphe der Kiesel- 
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aehalen , welche, wie wir oben gosehen haben, schon von 8iebold 
heraagezügen wurde, um Vorlm^flnseiu v(Mi<i9£cb die epdos- 
iiy>tiwlien£r8cheiu!ug^ be«vU«iBewe^^ indeoa'die ertteu 
lunhnHffWlea Wa^f^r iWjohiawvBfpi, hajk PkoC So1iii)|m diw snreite 
Mopeni cor Stiteung seiner Hypotb^ve.goliefiBri, und es wurde 
dieselbe einer sehr eingehenden Analyse luiterworlen. Den Re- 
sultaten dieser letzteren möge liier im Vergleich mit eigenen Be- 
o^)a(;^^ungen eine nähere Jiet|:|Mshtttug zu Theil werden, da di^^^ 
MMfi je4eaf»Ua Toa.iioher Wichtigkeit föv die liikMuniiig da^, 
Qciv^^gpiig^^pracfaeiiiiiiig«» iprecdeii dSrIlm, wmn sie neb wik 
heute noch nicht in ToUem Umfange Terwerthen- liuisen. Fitat toU- 
stäudig iii ciUen Fällen zu ]>e8tätigen ist das, was unter Nro. 1 
von der .\rt der Bewegung der FarbdtoÖkörperchan gesagt wird; 
Ml>ie Bevwgqng fiad^ ttiitt sowohl wähcand des Kriechens, akf 
andbi wabrnd der Bube. I>»e8dl]|e kam an jedem jPmildie de^ 
Kafhe ToriDomuMUi, «her nioht alle Eorperchen, welche in der Nahe 
der Raplie liegen, werden bewegt ; dadurch unterscheidet sich der 
A'orgaug wesentlich von einer in der Flüssigkeit erzeugten Strö- 
luung. E» mnsii ein^ direl^ Berühruiig der Baphe stattfinden, 
vuffi die Oewcigimg einnüeiten. Sobald der fremde K(Ml»er erfiMst 
ist, wird er in jener fnr die KSbrnohemhewegung so diaxaktensr 
tipKsben eigenihümlich zitternden, öfter stockenden Gangart fort- 
geschoben. Die Richtung der Bewegung ist nicht vorauszusagen",^ 
Der Ausdruck Prof. ächuitze's, dass eine 
]}^H^jS^a^^dea nraspe,. ist hier offenhar nur allgpwiein «oftör 
iumsoi jpa sich neben der "nipSoMm Mitteb;q»pe die sundofi 
ven^^ckten und wahrscheinlich auch minder Ton Kieselsanreein- 
lagenmg ergriffenen Stellen der Zellhülle befinden, so können es 
ebensogut die^e Stellen sein, d^ß^ Berührung von Seiten der zu 
bejv^enden Farbstoffköip^^h^ :ei%g4^ wird, wenn es nicht 
schon Msreicht, dasS' .c(ifse,Jeti|iprf|i jenen Stellen bb aipf eine • 
meist sehr kleine . ihitfenmug geniheri sisd. Eine Berührung 
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der Mittelrippe oder ihrer näcii-sten Umgebung erscheint aller* 
ftings geboten , weun es eine über dieselbe ausgebreitete in Be- 
wegung be^fUiche Piotoplafloiamasse ist, welche die Farbsioff- 
kltepmken m sieb .hata^ginliiHiid und MhaUtond in Beffegimg 
•atHi.. iSni# AaoSikmaaig auf kkinft IQfttfennBqg wiid «her dann 
ausreichen, wenn es, waä «rat at» ' d«ii weitonm ik)Srt«mngai 
klar werden kann , noch andere ErscheinuuKen gibt, welche sich 
al» bewegende Ursache annehmen laasen. 

• Was die aigendiinmlidie Weise der Fortlmrogwi^ betrilFti 
ao . faai diaaetba allerduigii Aahtilidihnife mH d«r rom Pm£ Mkx 
Schnltoe bmugezogenett Ktaehcttbewegung. ABm-dseM Aijb 
der Bewegung ist überhaupt kleinen Körnchen eigen, welche sich 
in einer Flü^igkeit bewegen, welciie sich nicht selbst in so hef- 
tiger Strömung befindet, daes sie das i^ßharrungSfermögQO, jaoec 
ahn» aiwkbaieii.Wid«»taiid bewältigt 

Unter 2 bi» & beM- es dann «eitar : 
. 2. „Liegt die l^aiomee still, so ist die Bewegung gevdbnikdi 
die, dass der i'urbitotf klumpen bis au daü eine Ülnde gleitet, hier 
kurze Zeit anhält und dann seineu Lauf in dsv f\n<gflgfmgftflftt»tftii 
Richtung begi^inti nu über danNi^bel bknneg bja aft das Mßiiäm 
SSnde der DiaA^niae an gelangen« hier micli ySoBmex oder IBu« 
gensrBansa TonNeqem nmankebren, und diese Wendung beliebig 
oft zu wiederholen. Dabei kauu mitten im Lauie ein Stillstand 
oder ein Umdrehen stattfinden. Letzterem kann dadurch veran- 
Uuat werden, dass ein zweites Ktoflhen dem ysten en1^{eg(9nl«nft 
und nun beide denaalbea Weg vmter Tetlf^lgan. Sine Bagi|h 
nang Ton (WininVfligtich^ der Art, ditts aie in fgatge^eng^aeteter 
Bichtang aneinander yorbeilaufen, was man an Pseudopodien oft be» 
obacbtet, habe ich längs der Raphc der Diatomeen nicht gesehen. 

3. Kriecht die Diatomee mit der Kaj^e auf dem Objekt« 
träger^, so gmtliaa kleinste l^örocbea« waloha dinhi aai dem 
Glase an fl kyi i nnd aber weklie die Diatomee so m segeii Un- 
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weg mu88 , gewöhnlich iu keine auffallende Bewegung. Aber 
solche, welche im Wasser sugpendirt aut die obere Haphe zu 
Uegta kommeil, werden eiFgxifien und gleiten entwecUr in 
der« e'lben Rick tniig wi« die* Difttom«e sieh'bewegi, 
nnr-sehneller vbeir die B«plie «hin, 'Oder •selilag'en die 
entgegengesetzte Richtung ein, oder werden auch nur 
festgehalten und mitgeschleppt, ohne sofort auf der Kaphe Selbst- 
ständige ßew^^nngen auszuführen. Dasselbe gilt für den Fall, 
wo die Dialomee' an der ^untern Seite des Deckglasehens kriecht 
Dann ist die dem BeobMhtor ebgewendeie Raphe ttm und'b^ 
nüCchtigt neb der nnter Ihr lieg«ttdeft frentdeB K&rpet, tun eie 
in Bewegung zu setzen. * • . . ■ 

4. Die Grösse der fremden Körpor, welche auf diese Weise 
in Bewegung gett^at werden, ist oft eine sehr ansehnliche. Es 
Vpmmt h&ofig TOT, dass J^ttrpmr; deren Bbsolnied -Gewieht na<^ 
ungefährer Schfttaung dasjenige der Diatomee be^ weitem' über^ 
trifft, sich der ijewcguug uuachliesseu. Ja sie scheinen mit be- 
sondrer Vorliebe ertasst zu werden. Wenigstens liegen wol 
* viele kleine Körperchen' oft still, wo man glauben sollte, sie be- 
fttadea rieh in uimittt^barer Berdhnu^ mit der Raphe,' an wel^ 
eher tMk giAniote 'KStper bewegen. . Bei den fortsehreiteiidni 
Bewegungen der Diatomeen werden frenidfe Körper, welche 'VoW 
der Raphe erlaset und bis zu dem schnabelförmigen Ende fbrt- 
geschoben waren, häufig nachgeschleppt. Welch bedeutendes 
Gewiofak in dieser Wttse fbrtiiewegt werden kum, ttiit am auf** 
fillkiidsteB bei dett 1i3ditefeeli . ' 

^ ' 6."Elaäedigt sieh' die Diatomee eiifer solchen Last, so ge-> 
schieht es meist so, dass der fremde Körper am hintern Ende noch 
eine kurze Zeit nachgeschleppt wird, wenn auch der sichtbare 
Zusammenhang mit der Kieaelschale bereits angehört hat. Es 
ist ein' freier Zwibehemranm swisohen der Diatomee nnd dem 
Farbstolfkhmipen mid doeh folgt der leiatere noch Kngen odisr 
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kürzere Zelt der erstereii. fjudlich reisst er wie mit einem Kuck 
plötzlich ab. Oifeu^^ar verklebt eine imsichtbaie organische ^ub* 
stanz, weJUie toh desoi Schnabel der Diatomee aoggebt, diesen 
mit deta fremden Kftiper. So beobfushtete kk »odi, dssp meh«-, 
vere ' kkinere längs der Raphe bin und hergeschobene Körper, 
wenn sie sich endlich beim Kriechen vom hinteren Schnabel ab- 
lössen. wie. durch eine schleia^ge Masse untereinander zusammen- 
klisben. 

DiBBe DaittßUong miüSi mm^ dieselbe rein TbatsSobUohce 
imd niehi bereits sdum von. der- Toga n s gQ s y tBtenQypoibeas dnes 

{(ber . der Mittelrippe ausgelnreiteten Protoplasmastre^iBns beein- 
ftusste, wenn auch nicht unverhüllt zu Tage tretende, Deutung 
des Thatsächlichen enthält, als voUkc^miuen der WirklichlGait entr 
Spiecbend bestätigt werden. 

; Ganz anders aber TS^hilt es sich mü der deu Tbatsac^ben 
imiergelegten BrUBrnng. Bietf sagt Prof. Solnilip» aaf Seite d91i 
,,Es fragt sich nun, welches ist die Ursache der beschriebenen 
merkwürdigen Bewegung fremder Körper längs der Raphe. Offen- 
bar. |pibt es mur eine Erklänmg für dieselbe, es mnss ein 
&«B0erLiob an der ftapbe* %vl Tage Haltender Prato- 
plaemastreifeaeeiM, welcher die FtobBto%artikd<^ 
macht und in eine gleitende Bewegung yersetzt. Denn es gibt 
nur eine Erscheinung, welche mit der Bewegung der aii der 
Diatomee gleitenden fremden Körper verglichen werden kaam 
das ist die Anfaabme and Fortbeiweguig soleber Kdipor peitm 
der PaMdopodien, derBfaiBOpodeB,' wie sie a.B. beobaoiitet wird, 
#Bmi mtm kbeilde Ghromien oder HilioMden In nnttOarminkStnolMn 
versetstes Wasser bringt. Die Art des Anklebens und der Fort- 
bewegung der Farbstoffkörperchen ist in beiden Fällen durchaus 
aberefaMinninnd, und da bei .4w D iaio m esa ida i^inzeUigen Op- 
l^nTsami Protoplasmat und zwar in aamdiea Arten d^itUeb, be- 
wtgtes Piofa^laemai denfiauptbeitaadtbml des Zetteakttipevs biP- 
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det, 80 spricht alles dafiir, dass auch die äusseren Bewegungen 
auf Protoplasmabew^goiigeii xiurü<ik2n(Blmsi seien/* 

Dieletettti Worte ^tii$lten elncnn A ua gpi ncli» dcirolknii B0nieb 
ZuiainmeidiaBg mit Her liervoii^obeneti 81;^ gewiss seine^ToBe 
ßerechtiguDg hat. Es ist gewiss noch keinem Forscher, welcher 
die Diatomeen schärfer beobachtet hat, entgangen, dass in deren 
Inhalt eine Bewegung stattfindet. Der anscheinend homogen gelb- 
liranne Inhalt sowohl, als die sichtbaren Inhaltköxperchen, tatf 
nuftriilich ahisr die Ton Fkü£ Sdraltse utiMifelhaft 'ds 'F^ oder 
Oeltröpfehen nach gcwie w hi e helle Kügelchen, \oii sftrii'bei 
jeder Art eine bestimmte Zahl in bestimmter Ar.orduuug finden, 
lassen eine solche Bewegung aui das Deutlichste erkennen. Und 
wenn diese Bewegung auch in den «eisten Arten nicht den 
eharakferistischen Ablauf nimmt, wie in den MWn der hfibem 
Mfgaskiiten Gewfiiäiito , so ist 'doelk Mlfer lUiBw^ftlhäft der* Ana- 
logieschlnss gerechtfertigt, dass ihr dieselbe Ursache zu Grunde 
liegt wie dort. Nn?i ha])e ich in meiner Abhandlung über die 
wandatändigen Protoplasmaströmchen und deren Verhältniss zu den 
Verdnlraiigssohiefaiten der 2eUke^ <Veihaindkaigen der Naitorfiw* 
sdunden GesdlMnft Ik Haie 181^ «adigewSesen, wie-^disse 
MIofAasüMdMfwegungen n^'d^i^m gaiHMbErnlflirungsproniie *der 
Zelle in Zusammenhang stehen. Dasselbe ist sicher auch bei den 
DiatomeenzeUen der Fall. Wie die Ernährungsvorgamge, welche 
theäs di^ntiischrtar, theils phj^taliBcte Noiliir sind,- dMMs wir 
mtasn (hi«r libensowold .dos Austansok der ^vsnclaedeiite Jj&mmf 
gen u. & w.',' wie die Ümbüdang dar aufgenommen^ 4St6lfe: ili 
bildungsfähiges Protoplasma, dieses letzteren, in die Baustoffe 
der Zellhiille u. s. w. im Auge halten, diese Bewegungen hervor- 
bringen, ob wir elektrochemische^ thMuielektnsehe oder hydro- 
el^daMie, ob wir DiftisioBBs iiCm i i n g im' tot - uns haben, sider ^ 
was tietteiiM 'das Waktsdieiiiliohera ssk däiffte, «Mide iai 
Tereine' wMebi dato ttn-erilscheiden, «ind wir vOHtttifig an der 
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Hand der uns yorliegenden Thatsachen noch keinesweges im 
Stande, wenn wir eben nicht int» Beieh der nebelhaften HypotÜeee 
greifen wollen. Genng, dieselben sind eben Torhanden nnd dfer 
Grand dieselben in einer spontanen TfaStiglceii, \A d^ Wdl- 
nmfassenden , allen möglichen speciilativen Vorstellungen dienen- 
den Coniaractiltat des Protoplasmas zu suchen, dazu liegt 
anch keine einsige zwingende Tfaatsache für die Pflanzenzelle 
Yor. Aber grade bei denÜSatömeen moss iwisehen ZeDeninnerimi 
und der iunspielenden ISmdhnmgsftilBsigkeit d. h. dem Wasseir 
eine weit energischere Wechselwirkung stattfinden, als dies bei 
den zu Geweben vereinigten Zellen der Fall sein kann, wo die 
Wech^elwirkong «ch mehr auf die b«»chl»rten Indirid«», ab 
anf die Anssenwelt erstreckt. 

Es wird also demnach anch durchaus nicht nmgereimt' sein 
anzmiehihen, dass die n&ehsteÜmgebong derEieselschi^iiameni^ 
Hell aber die der unverdickten Stellen mit in den Bereich dieser 
Wechselwirkung hineingezogen, dass in den umspielenden Was*»- 
sertheildien gerade hier eine gewisse Bewegmig der Molecüle dne 
StrOmttn^ hervoigerulen. wird* Sind diese SttQnrangeii nttti "iiieibi 
den innemPkoto|>lasmabewegungen analoge, dnreh die cbeinische 
Ümbildung her^-'orgenifenc elektrische, theils durch den Austausch 
der Stoffe zwischen Zellenrinnen und Emährungsflüssigkeit her- 
vorgerufen , also vorzugsweise diasmotische , so erklärt sich da- 
durch leicht das Yethalten der Farbstoffk&rperchen bei rnhendeü 
Inditidaen, wie die Bewbgnng dieser ktasteren» selbei - ' 

PRlr die Bewegung der <Blnzebse/Ilen in dem Wassei' halte 
ich die von Nägeli gegebene Erklärung für vollkommen zurei- 
chend. Dass dieselbe zugleich noch mit der ersten Bewegung 
Tergesellschaftet ist, beweisf die Bewegang der Faibstofflsdi^- 
chen, die ImU eulsptechend'dei' Bewegmigsriiflitang der DIaäionieen 
selbst, bald in entgegengesetater Richtung ablftuft • ' 

"Mit einem Kriechen hat diese Bewegung durchaus keine 
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Aehnlichkeit, wie schon oben bervorgehoben wurde. Dmm dabei, 
wenn die Diatomee der unteren oder oberen Glasfläche genähert 
isi^, eine mindere Bew^gungsiahigkeit , der im Bereich der ent- 
fj^raobenden -Seite ^eiß^ffn^ Farbköipereben. beobachtet wird^ 
liebtet ans eiiiiafilienj^bysiladischen'Grmiden ein. Wir..bxanohen 
gar nidlit wdt an greifen am solcbe m finden. Hat die bewe- . 
gende Kraft bei den freiliegenden fremden Körperchen nur das 
^j^etuurnngsvermögen, und die Schwerkraft dieser letzten zu über- 
i^dc^ 80 tritt bei dem an der Glasfläche haftenden Körpercheu 
aoek aoeh die Flaohenanariehnng zwisoben .diesem nnd jener als 
zn af>erwinden hinan nnd dem. eniepr^chend oompliziren die 
Verhältnisse. Die Erscheinung, dass Farbekörperchen , welche 
eine Zeit lang dem Laufe der sich bewegenden Diatomeen gefolgt 
sind, uoch.e^iuige Zeit nach deren. Ablösung nachgeschleppt wer- 
den,, h$^^.jg^ nichta. wnnderbaies, ni^ «tbeniowenig der Umstand, 
dassjxnelffere; BsijsjhB, fioli bewegenden K^r^ 

peroben nach der Trennni^ von der Sjeselflehale no^ok aneinander 
haften bleiben. Wozu hier das Vorhandensein einer klebenden 
Snlwtapz. a^uiehmen? Sollten hier die Bewegungserscheinongeu 
et(i7a andern physifcalischen Giften /olge^ wie anderwärts F 
Sollten .hiei; BeliaKrangaveanfiigenv Fl»chfflnin«ehnpg m>s.,w. nicht 
ebenso wirken, wie unter, gewöhnlichen ÜnstSnden? 

Die Bewegungen der Farbekörperchen bei ruhenden Dia- 
tomeen würden den durch die chemischen Vorgänge veran- 
lassten elektischen Strömungen anheimfallem welche natürlicher- 
waiflf ^lUM^ wie; die der DiffnakxiiBBtidniiipgen in der Nike der 
YQ|!4^t^ßtellei|i,derSekale mit der gci3«9lben Energie, anliceteii 
müssen, da hier offenbar der Ort der eDergiachesjken chemischen 
Unbildung zu suchen ist. 

.... Wie wir im Innern der Zellen höherer Gewächse die Proto- 
plasmaatr&mckeja bis snm ^mk rajcheiit . bald (üenselben über- 
scfixfitefi. aebm», ,.ao ist das Y^t^haliapas yfcl.. anch.Jiier, wo der 
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Kern im Geutnun dnr Ub- «ner PtotafpltaiiuiaiaiBa emgebettet 
yngt, Demgemäs^gartaMen doh detm! auch die w den omspfilen«* 

den Flüssigkeiten damit harmonireuden Strömuiigeu, und so sehen 
wir demi hier die Farbstoifkorperchen ganz ähnliche Bahnen 
ISugB der Mittelrippe beschreiben, wie wir sie dort bei den Köm» 
IsImil des Pxoloplanibaa 11.' a. w. beobaehteien.' Daes eMander mk 
begegnende .fiWbliSiperohen derart aofetnaaderN kifliiB<em-,' da« 
sie beide- dmi gliBichen Weg verfolgen, uuig neineu Gnmd theils 
in der Fläclifiianziehung dieser, tlieils in gewissen elektrischen 
Ausgleichungen haben. Jedenfalb lässt sich nicht einsehen, warum 
dieäeErsttheiaaiig. anseien und ainki eben der bei den fbeiKM 
l^odien' an ^beobaektenden Voi^gang anflseton" sollte,. weiAi dieM 
K<örperdiett dnvch strömend^' Plrotoplasma beweget;' 'wiftiden. Daee 
hänüg grössere Kör[)»'rchen bewegt werden, wahrend kleinere 
inihen bleiben, kauu ebenso wenig ^(fUr einen -Beweis eines vor- 
handenen Protoplasmafosses herangeaogen werden, als der Um- 
stand, — der mir indessen nickt Torgekommen ist, ^ 
dass anOewiekt die Diatomeenzelle ftbartreffende FarbstoffirnnsBon 
fortbewegt werden. Der andere von Schnitze aufgeführte Fall 
von Navicula gibberula dürfte wol noch andere Erklarnngsweisen 
snkssen. Üin Umstand möchte indessen kior yon Wichtigkeit för 
die Erklamng werden. Dies ist das Yerkaltniss der Biektong, 
welekes bei der Bewegung des ZeDinbaltes nnd der in dem wn- 
spfllenden Waaser suapendirteu FarbekÖrperchen waltet. Leider 
ist es mir bis jetzt noch nicht gelungen hierüber ins Klare zu 
kommen, es dürfte sick abte «npfeblen, bei fortgesetaten Be- 
obacktongen naek dieser Seite des ZeUenlebens gerade auf diesen 
Pmkt besonderea Augenmerk an richten. 

Nach allem was ich über die gedachten i'hanoiiitii der Be- 
w^pmg der Diatomeen selbst und der in die Nähe der Mittel- 
linie gekrackten FarbekÖrperchen beobachtet habe, kann ich mich 
keineswegs mit der Ansiokt befrennden, dass dieselbe ibie Ursacbe 



int noiBf • über* die -MiMr^pe' Terbrattetek ProlDpluBiaaiMib 
kabe. Die btobacktet«! ThatMcKen MBgen. m eüwr lolelMtt 

Annahme eines ausserdem niemals beobachteten, ansichtbaren 
Organes — denn als solches inüssteu wir es doch in gewissem 
Biluie aa&>8sen — durchaus msikt hin, während sich dieselben 
«inenMiti'JBnt ddt Erkläraag rm. Nägeli a. iL, fuidreneits avt 
den- WedMlbezielMngait die watk in- npdi InnSgerar W<QMi» 
wie blo» ifteeiimBiflGlMv — DiainBOBe «wlibliflfii SfelleniBtMRi 
und Ernährungsflüssigkeit der Diatomeen stattfinden müssen, 
recht wol vereinbaren lassen. Eine foUsiäadige Erklärung dieser 
find^iiiiiiigea gegeben tfo bftbcn, mtasm ieh mif dnrehiMi« aiofal 
«ft. I<di gUmbe, wir 'Hflinen Jutdi eaam 'KtldM immer . wäoA 
mdaen^ tootd balto es f&r enprieddidMr, imwr NkshtwiMmn lmt 
offen zu bekennen, als sich durch zu weit getriebene Analogie 
in das Gebiet der reinen Hypothese drängen an lassoo. . i - 



} - • 



t 

r. 



f 



( ' ■ 1 < 



•« " ' .» .* o f • ü ,• . 



•>•,»! 



Digitized by Google 




üigitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



Digitized by Google 




Googli 




Digitized by Google 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



